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Gebet.

5i ein Gott und HErr! hier bin ich dein
H Rnecht, das Amt vor dir niederzule

De CV gen, welches du mir bey dieſer lieben
Gemeine andertrauet haſt. Barm—

herziger Vater, der du mir acht Jahre lang Gnade
und Hulfe erwieſen, dein Wort alhier zu predigen,
ſey mir auch gnadig und hilf mir in dieſer Stunde!
Allmachtiger Gott! barmherziger Heiland Jeſu Chri
ſte! ſtarke mich in der letzten Stunde, darinn ich vor
dieſer mit deinem Blut theuer erkauften Gemeine re—
de. Ach ſtarke mich in dieſer mir feyerlichen Stun—
de, darinn ich ſie zum Abſchied ſegnen, und ſie dir
dem guten Hirten zur ewigen Aufſicht und Erbar—
mung empfehlen will. Mein ſehr wehmuthiges und
innig geruhrtes Herz bedarf heute vorzuglich deines

Beyſtandes, Geiſt der Kraft und Gnade! Jch bitte
dich, ſegne mich heute kraftiglich mit deinem Bey
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ſtand und Troſt! Segne den Beſchluß meines Lehr—
amtes alhier mit deinem reichſten Gottesſegen, daß
auch durch meine Abſchiedspredigt viele aufrichtige
und bleibende Geſinnungen des wahren Chriſten—
thums in dieſer Verſammlung mogen gewirket wer
den! Amen.

1ein rechtſchaffner evangeliſcher Lehrer muß es
E. ſich immer aufs ernſtlichſte angelegen ſeyn laſſen,

daß er ſelbſt vor Gott im Glauben, Dank und Ge—
horſam lebe, weil er ſich ſonſt nicht den Segen Got
tes zu ſeinen Arbeiten mit Gewißheit verſprechen kann.
Eben ſo muß er auch alles, was in ſeinem Vermogen
ſteht, thun, daß ſeine Zuhorer im wahren Chriſten
glauben, und in der Gottſeligkeit, die eine unaus
bleibliche Frucht deſſelben' iſt, befeſtigt werden und zu
nehmen  mogen. Beſonders muß dies ſein ernſtliches
Bemuhen und Gebet zu Gott ſeyn, wenn er es ih—
nen zum letztennial offentlich ſagt, was ſie thun muſ—

ſeen, wenn ſie ſelig werden wollen.
Hieraus erkenne dann nun auch ich, was heu—

te meine Schuldigkeit iſt.

Das große Opfer, welches ich Gott zu heiligen
ſchuldig bin, iſt herzliche Dankbarkeit, williger Ge—

horſam und getroſtes Vertrauen. Dankbarkeit bin
ich Gott dafur ſchuldig, daß er mich durch ſeine wei-
ſe und gnadige Regierung hieher geleitet, auch mehr
als acht Jahre alhier mein Schirm und Schild gewe—
ſen, mir ſeine Gute reichlich erwieſen, und mir bis—
her vaterlich geholfen hat, daß ich bey meinem Aus—
gang aus Magdeburg ſagen kann, wie bey meinem

Ein
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Eingange: Der HErr hat alles wohl gemacht,
der HErr hat treu an mich gedacht, Jhm un
ſerm Gott ſey Ehre! Dank will ich dem
HErrn heute offentlich und von ganzem Herzen
opfern! Gehorſam bin ich Gott ſchuldig, daß ich
ihm willig folge, da er mir einen unerwarteten, vor
her ganz unbekannten Weg weiſet, den ich wandeln
ſoll. Mit Gehorſam und Anbetung will ich
ſeiner verborgenen Leitung folgen. Vertrauen bin
ich meinem Gott ſchuldig, daß ich ihm meinen neuen

Weg mit getroſtem Herzen empfehle, und hoffe, er
werde es mit mir wohl machen. Ja HErr, mein
guter Fuhrer von Jugend an, auf dich will ich mich
verlaſſen, in Jeſu Namen will ich getroſt die neue
Pilgerſtraſſe, die du mir bereitet und gebahnet haſt,
fortwallen, und glaubensvoll denken, der allmachti—
ge und barmherzige Gott, der bisher in fremden Lan
dern mit mir geweſen iſt, wird auch fernerhin um
ſeines Sohnes willen mein Schild und Segen
bleiben.

Denke ich nun, meine Theuerſten, was ich—
euch ſchuldig bin, da wir uns an dem heutigen Tage
nach dem heiligen Rath Gottes trennen muſſen: ſo
finde ich, es ſey meine Pflicht, euch zu lehren, zu er—
mahnen, und fur euch zu beten, daß ihr in dem
wahren thatigen Chriſtenthum bis an euer Ende be
harret und zunehmet; und dies ſoll auch mein
letzter Unterricht an euch, mein letztes Gebet fur euch,

an dieſer heiligen State ſehn. Bittet Gott mit mir,
daß er ſein Wort heute gedoppelten Segen gewin—

nen laſſe.

A4 Text.



Tert.
Ep. Juda v. 20. 21.

Jhr aber, meine Lieben, erbauet euch
auf euren allerheiligſten Glauben, durch den
heiligen Geiſt, und betet. Und behaltet euch
in der Liebe Gottes, und wartet auf die Barm—

herzigkeit unſers HErrn Jeſu Chriſti, zum
ewigen Leben.

Echon habe ich es euch angezeigt, daß ich bey mei
nem mir ſchmerzlichen Abſchiede: von euch, lieb—

ſte Zuhorer! von
Dem Wachsthum einer Gemeine Jeſu im

wahren Chriſtenthum
reden werde.

Dir heilig HErr! ſen dieſe letzte Stunde,
Jn der dein Knecht alhier das Wort des Lebens ſehrt.
Geſegnet ſey ein jedes Wort aus meinem Munde
Der Heerde, die heut meine Abſchiedsſtimme hort.

Laß, Jeſu, ſie und mich dir immer folgſam ſeyn!
Dann konnen wir uns ſtets der Hoffnung freun,
Uns, die wir itzt mit Thranen von einander ſcheiden,
Wirſt du vor deinem Thron,
Erzhirte „Gottes Sohn!
Einſt ewig ungetrennt zuſammen weiden. Amen.

Um eine heilſame, das iſt, eine deutliche, rich
tige und gegrundete Erkenntniß, von dem Wachs
thum einer Gemeine Jeſu im wahren Chriſtenthum,
zu erlangen;: ſo muß man auf folgende beyde Stucke

wohl



wohl merken. Worinn dieſer Wachsthum
beſteht, und wodurch derſelbe befordert wird.

Erbauet euch, ſagt der Apoſtel, auf euren
allerheiligſten Glauben. Er verſteht hier unter
dem allerheiligſten Glauben die richtige Erkenntniß
der ganzen chriſtlichen Lehre, des Evangelii und Ge—
ſetzes, oder der Glaubenslehren und Gebote Gottes.
Dieſe Erkenntniß muß ſich lebendig und thatig bewei

ſen, in der wahren Verehrung und Liebe Gottes,
wie in der Hoffnung des ewigen Lebens durch Chri—
ſtum. Sehet hier die Eigenſchaften und Kennzeichen
des wahren Chriſtenthums. Dieſe ſind, lebendige
Erkenntniß Gottes und Jeſu Chriſti, den er geſandt
hat zum kehrer und Verſohner des menſchlichen Ge—
ſchlechts, wahre aufrichtige Liebe und Ehrfurcht ge—
gen dieſen guten Vater und Erloſer, freudige Er—
wartung einer ſeligen Unſterblichkeit um der Verheiſ—

ſungen willen, die uns Jeſus davon gegeben, und die
er mit ſeinem Verſohnungstode bekraftigt hat. Wenn
nun Chriſten in dieier Erkenntniß immer gegrundeter
werden, immer mehr Licht und Gewißheit bekom—
men; in dieſer wahren Liebe und Verehrung Gottes
immer feuriger und eifriger werden; in dieſer Hoff—
nung der ewigen Seligkeit feſt verharren, und durch
dieſe Hoffnung ſtets einen getroſteren Muth in allen
Anliegen des gegenwartigen Kebens bekommen, ge
duldiger im keiden, zufriedner mit Gott, unerſchrock—
ner gegen den Tod, begieriger nach dem Himmel wer
den; dann wachſen ſie im wahren Chriſtenthum.

Wodurch nun ein ſolcher Wachsthum in einer
ganzen Chriſtengemeine befordert wird, dies ler—

net itzt.
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Hier muß ich euch Gottes Gnade und Beyſtand

als die vornehmſte Urſache nennen. Denn wie wir
bey allen unſern Wunſchen und Beſtrebungen, Gu—
tes auszurichten, bekennen muſſen: Hilft uns der

HErr nicht, wer ſoll. uns denn helfen! Wie wir
in Anſehung aller geiſtlichen und leiblichen Segen, die
wir beſitzen, ſagen muſſen: alle gute Gabe, und alle
vollkommne Gabe kommt von oben herab von
dem Vater des Lichts, von dem Schopfer und
Erhalter aller Gluckſeligkeit: ſo muſſen wir auch im
mer Gott als dem Urheber davon die Ehre geben,
wenn unſre Religionserkenntniſſe grundlicher, leb—
hafter und ausgebreiteter werden; wenn unſre kind—
liche Zuverſicht zu ſeiner Gnade durch Jeſum Chri
ſtum zunimmt, wenn wir bey uns die Kraft verſpu
ren, ernſtlicher, glaubiger und anhaltender zu beten,
als ſonſt; wenn wir von ſeiner Liebe gewiſſere Ueber—
zeugung und freudigere Empfindung erlangen; wenn

dadurch unſre Ehrfurcht, kLiebe und Dankbarkeit
zu ihm auch feuriger, unſer Gehorſam gegen ſeine
Gebote vollkommner, und unſre Hoffnung ſtarker
wird, daß wir durch das Erbarmen Jeſu ewig ſe—
lig werden ſollen. Ja bey einem ſolchen Wachsthum
in der Erkenntniß der Wahrheit zur Gottſeligkeit muſ
ſen wir anbeten: Durch Gottes Gnade bin ich,
was ich bin. Nicht daß wir tuchtig ſind von
uns ſelber etwas zu denken, als von uns ſel
ber, ſondern, daß wir tuchtig ſind, iſt von
Gott. Gott iſt es, der in uns wirket, beyde
das Wollen und Vollbringen. 1 Cor. 15, 10.
2 Cor. 3/ J. Phil. 2 13.

So



So muſſen wir anbeten, weil es aus Grunden
unleugbar iſt, und die. Erfahrung es jeden, der ſei—
ne Seligkeit mit Ernſt ſucht, lehret, daß der Men—
ſchen eigner Fleiß, Nachdenken und Bemuhen zu dem
Wachsthum in der Erkenntniß und Uebung der Re—
ligion nicht genug ſey, ſondern daß Gott dieſem
Fleiß, Nachdenken und Bemuhen, mit ſeiner Gnade
zu Hulfe kommen muſſe, wenn ſie wohl gelingen ſol—
len. Darum empfiehlt auch der Apoſtel den C hiiſten

die Regel: werdet durch den heiligen Geiſt in
der Religion befeſtigt, und betet! ſuchet
immer mehr Licht, Weisheit und Kraſt zum Guten
durch den Beyſtand des heiligen Geiſtes zu erlangen!
Bittet Gott, daß er eure Bemuhungen, in der Er—
kenntniß und Uebung der Religion vollkommner zu
werden, mit ſeiner Kraft unterſtutze, und mit ſeiner
Gnade ſegne, damit die ſelige Abſicht derſelben er—
reicht werde.

So gewiß es aber iſt, daß im Geiſtlichen und
keiblichen auf Gottes Segen und Hulfe alles an—
kommt: ſo nothwendig iſt es auch, wohl zu beden—
ken, daß dieſe unleugbhare Wahrheit keinen Menſchen
zur Tragheit im Guten verleiten durfe, ſondern ei—
nen jeden ermuntern muſſe, nun auch das Seinige
mit aller Vorſicht und Treue zu thun, damit er ſich des

Segens und Beyſtandes Gottes zu erfreuen habe.

Gott hat aus Gnade den Menſchen Zeit, Mit—
tel, Krafte und Gelegenheit verliehen, gut zu wer—
den und im Guten zuzunehmen. Alle dieſe Gaben
muß er treulich anwenden, gleich jenen treuen Knech
ten, davon Jeſus im Gleichniſſe redet; die von den

anver
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anvertraueten Pfunden einen nutzlichen Gebrauch
machten. Aber wer trage und muthlos iſt, Gottes
Werk zu treiben, nie Luſt und Eifer bezeigt, die ihm
von Gott verliehenen Krafte und Gelegenheiten zum
Guten, zu ſeiner und ſeines Nebenmenſchen Erleuch—
tung und Beſſerung anzuwenden, der iſt dem tragen
und unnutzen Knechte gleich, und bekommt wie die—
ſer, ſeiner Tragheit wegen, gewiß auch Strafe.

Hieraus iſt es nun auch leicht zu begreifen, daß
Treue, Vorſichtigkeit und Fleiß nothig ſind, um
richtige Erkenntniß und thatige Uebung des Chriſten
thums in einer Gemeine zu hefordern. Sie ſind no
thig bey dem Lehrer derſelben. Von ihm muß es
heiſſen, wie von Jeſu: er lehret den Weg Got-
tes recht. Nach dem Sinne, Vorbild und Unter—
richt Jeſu Chriſti muß er alſo lehren. Jeſus lehrte
aber die ganze Religion, Geſetz und Evangelium,
Glaube und Heiligung. So muß auch ein chriſtli-—
cher Prediger niemals dieſes theilen, ſondern es feſt
mit einander verbinden. Das theure koſtliche Wort,
daß Jeſus in die Welt gekommien iſt, die Sunder zu
ſuchen und ſelig zu machen; den unſchatzbaren evan
geliſchen Troſt, daß uns Gott um Jeſu Chriſti wil—
len Gnade, Vergebung der Sunden und ewige Se—
ligkeit ſchenke, muß er mit Nachdruck und Muth pre
digen. Er ware gewiſſenlos, wenn er wider ſeine
Ueberzeugung, und nur darum, weil andre die Leh
re von dem verſohnenden Leiden und Sterben Jeſu
nicht glauben, die Grunde und Wohlthatigkeit die
ſer Lehre nur fluchtig erwahnte, oder gar ganz ver
ſchwiege und leugnete. Aber wenn er die troſtvolle

Wahr



Wahrheit predigt, daß Jeſus in die Welt gekom—
men iſt, den Menſchen Gottes Gnade anzubieten und
die ewige Seligkeit zu erwerben: ſo muß er auch
nachdrucklich die Wahrheiten einſcharfen, daß kein
Menſch der Gnade Gottes und der ewigen Seligkeit
theilhaftig werden konne, als der den Lehren und
Geboten Jeſu Chriſti mit bereitwilligem Gehorſam
folgt; daß nur diejenigen ſich den Troſt des Evangelii
mit Gewißheit zueignen konnen, die in beſtandiger
Beſſerung des Herzens, in Rechtſchaffenheit, From—
migkeit, Demuth und Sanftmuth ihr Leben fuhren.
Wenn er ſeinen Zuhorern zuruft: Glaube an den
HErrn Jeſum, ſo wirſt du ſelig; ſo muß er ihnen
auch ernſtlich ſagen: Ohne Heiligung wird nie—
mand den HErrn ſehen; halte Jeſu Chriſti
Gebote: ſo wirſt du ewig leben!

Freymuthig muß er einen jeden vor Thorhei
ten, ſundlichen Luſten und wirklichen Ungerechtigkei—

ten warnen. Vornehmen und Geringen, Reichen
und Armen, muß er ſagen, was ſie Gott und ihrem
Nebenmenſchen ſchuldig ſind, ungeheuchelt muß er
ihrem Gewiſſen die Uebertretungen ihrer Pflicht vor—
ſtellen, und ihnen alle moglichen Bewegungsgrunde,
wenn ihnen dieſelben auch noch ſo bitter waren,
vorhalten, von nun an verſtandig, gottesfurchtig,
gerecht, wohlthatig, keuſch, demuthig und ſanft—
muthig zu ſeyn.

Sorgfaltig muß er lehren. Alle Seelen in
einer Gemeine hat Gott einem Lehrer zur Unterwei—
ſung anvertrauet. Auf alle muß er bey ſeiner Unter—
weiſung ſeine Aufmerkſamkeit richten. Da ſind nun

Kluge,
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Kluge, Einfaltige; Obere, Untergebene; Aoltern;
Kinder, Herrſchaften, Diener; Fromme, Gottlo—
ſe; ſolche die geubt und die ſchwach im Guten ſind.
Keine darf er vertaumen, denn Jeſus hat keine See—
le zu geringe gehalten, ſie mit ſeinem Tode zu erlo—
ſen; zu allen Mitgliedern einer Gemeine ſendet er ſei—
ne Diener, darum muß ihm auch eine jede Seele
theuer und koſtbar ſeyn. Er darf keine gewiſſe Art
Zuhorer vorziehen, daß er nur dieſen allein ſeine Leh—
ren und Sorge widmete, und hingegen keine andre
ſo geringe achten, daß er auf ihre Unterweiſung zum
ewigen Leben keinen Fleiß und Muhe wendete. Er
muß ſich nach den Umſtanden der ihm anvertrauten
Seelen richten, nach ihrer Denkungsart und Fahig
keit. Mit Einfaltigen muß er einfaltiglich, mit Kin—
dern und Schwachen nach ihrer geringen Faſſungs—
kraft, mit Einſichtsvollen ſcharfſinniger reden. Den
Traurigen muß er Troſt, den Niedergeſchlägenen
Muth, den Kleinglaubigen Hoffnung, den Geplag-—
ten und Elenden Geduld und kindliche Ergebung
in Gottes Willen einreden. Bey Kranken und
Sterbenden muß er nach ihrer Gemuthe art forſchen,

und iſt ihm dieſelbe bekannt, ſo muß er die Gottſeligen
ermuntern, ihren letzten Kampf auch wohl zu kam—
pfen, Glauben und Gottſeligkeit bis ans Ende zu
bewahren; den Ruchloſen muß er belehren und auf—
muntern, ſich noch in ſeinen letzten Stunden wahrhaf—
tig zu beſſern, und zu eilen, daß er ſich zur Ewigkeit
und zum Gericht recht bereite.

Dies iſt es, was ein Lehrer thun kann, den
Wachsthum einer chriſtlichen Gemeine im Guten

zu
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zu befordern. Thut er es mit Treue, mit Gebet
um den Segen Gottes zu ſeinen Bemuhungen, mit
allem Fleiſſe, ſelbſt ſeiner Gemeine ein gutes Vorbild
zu ſeyn: ſo wird Gott ſein Bemuhen nicht ohne Se—
gen laſſen. Der Saame, den er ausſtreut, wird hie
und da durch Gottes gnadige Regierung auf einen
guten Acker fallen.

Eine chriſtliche Gemeine muß nun aber auch das
Jhrige treu thun, wenn dieſelbe im Chriſtenthum und
allen Tugenden deſſelben zunehmen ſoll. Sie muß

Gottes Wort recht horen und bewahren.

Rechte Horer des gottlichen Wortes haben
die tieffte Ehrfurcht fur die Religion, und eine auf—
richtige Begierde in der Erkenntniß derſelben immer
gewiſſer und reicher zu werden. Sie haben an allen
Religionswahrheiten ihre Luſt, horen ſie gern, ho—
ren ſie mit Aufmerkſamkeit. Bey den Predigten
uber dieſelben, iſt ihr Herz lauter Andacht und Wiß—
begierde, ihre Augen gaffen nicht umher, ihr Mund
plaudert nicht, ihr Betragen iſt nicht leichtſinnig.
Sie horen dieſelben aus der reinſten ehrlichen Abſicht.
Alſo nicht deswegen, um ihre Neugierde zu befriedi—
gen, ihre Einbildung zu ergotzen, des Predigers
Kunſt und Beredſamkeit zu beurtheilen, ſondern um
der Urſache willen, derenwegen das Predigtamt ver
ordnet worden iſt, nemlich dadurch erleuchtet, von
den noch anklebenden Fehlern gereinigt, in guten
Geſinnungen geſtarkt, in ihrem ganzen Chriſten—
thum immer mehr gebeſſert zu werden.

Als ſolche rechte Horer des gottlichen Wortes
bewahren ſie daſſelbe. Das iſt: ſie denken dem, was

ſie



ſie gehort, weiter nach, ſie machen davon mit redli—.
chem Herzen eine Zueignung auf ſich ſelbſt, und ſtel—
len darnach eine genaue unparteyiſche Prufung ihrer

ſelbſt an. Finden ſie an ſich durch Gottes Gnade
Eigenſchaften des Chriſten, Glaube, Liebe, Gott—
ſeligkeit, Kampf wider die Sunde, Beſtreben und
Verlangen nach dem Himmel; ſo entſchlieſſen ſie ſich
vor Gott: ich will meinen Fleiß in der Heiligung
meiner ſelbſt vermehren, ich will nie in meinem Chri—
ſtenthum ſtille ſtehn, ich will darinn immer weiter zu
kommen ſuchen, und es meine groſte Sorge ſeyn laſ-
ſen, daß ich einſt Gott ſchaue.

Finden ſie aber noch an ſich, Unglauben, Welt
ſinn, boſſe Begierden: ſo faſſen ſie vor dem allwiſſen.
den Gott den frommen Entſchluß: nun ſo will ich
dann auch alles, was in meinem Vermogen iſt, thun,
mich zu beſſern, ich will nicht ablaſſen, an meinem
Herzen zu arbeiten, und Gott um Gnade zu bitten,
bis ich von dem ſundigen Weſen, das ich noch an
mir habe, ganz frey geworden bin.

Großen Gewinn von dem Worte Gottes ha—
ben alle redliche Seelen, die es ſich zur Hauptſache
bey der Anhorung, Leſung und Betrachtung des gott
lichen Wortes machen, daß es ihnen zur Erbauung
gereiche, die uber den empfangenen Unterricht nach
denken, darnach ſich ſelbſt pruhen, und im Namen
Gottes feſte Entſchlieſſungen faſſen, demſelben gemaß
zu leben. Großen Gewinn haben ſie, wenn ſie die—
ſe Entſchlieſſungen in ſich erneuren, und durch ilnmer
anhaltenden treuen Gebrauch des Wortes Gottes
ſtarken; wenn ſie nicht ablaſſen, qn der Ausfuhrung

dieſer



S 17dieſer Entſchlieſſungen unter dem Gebet um den Bey—

ſtand des heiligen Geiſtes zu arbeiten, bis es ihnen
leicht wird, dieſelben zu vollbringen, bis die Lehren
und Gebote der Religion eine ſolche Kraft uber ihr
Herz gewinnen, daß ſie in allen Fallen ſo glauben,
ſo denken, ſo geſinnet ſind und leben, als wir nach
dieſen Lehren und Geboten glauben, denken und le—
ben ſollen.

Enthalt nun eine Gemeine viele ſolcher redlichen
Chriſten, die Thater des Wortes und nicht Horer
allein ſind: ſo wird der ſichtbare Wachsthum derſel—
ben im wahren Chriſtenthum gewiß nicht ausbleiben.
Dann wird der Gott der Gnaden, der hier aufrichti—
gen Eifer ſeinen Willen zu vollbringen ſieht, ſie im—
mer volltommner machen in allerley guten Werken,
zu thun ſeinen Willen, und in ihr hervorzubringen,
was da wohlgefallig iſt vor ſeinem Angeſicht, durch

Jeſum Chriſtum unſern HErrn.

r

Liebe werthe Gemeine, vor der ich heute zum
letztenmal rede, was kann ich dir fur eine beſſere Leh
re und Erinnerung bey unſrer Trennung von einan—
der zurucklaſſen, als daß du eine Gemeine Jeſu ſeyſt
und bleibeſt, die im wahren Chriſtenglauben, in der
Gottſeligkeit, Rechtſchaffenheit und Hoffnung des
ewigen Lebens durch Jeſum Chriſtum niemals ab—
nehme, ſondern immer wachſt und weiter kommt?
Es ſind nun acht Jahre ünd drey Monate, als ich
mich an dieſer State vor dem allmachtigen Gott, vor
Jeſu Chriſto dem Richter der Lebendigen und Todten,

B Hund
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18 grund vor einer großen Menge menſchlicher Zeugen
feyerlich verpflichtete, dich mit aller Gewiſſenhaftig—
keit nach dem Unterrichte Jeſu zu lehren, zu ermah—
nen und zu troſten. Jch verſprach: nach meinem ge
ringen Vermogen, mit redlichem Eifer, in dir die
wahre Erkenntniß und Uebung des rechtſchaffnen
Chriſtenthums mit zu befordern, weil dieß immer
die Hauptſache des Chriſtlichen Lehrers bleiben
muß. Gerrechter Gott, gehe nicht ins Ge—
richt mit deinem Knecht, wenn ich nicht mit aller
Vorſicht, Fleiß und Treue, dieß mein heiliges Ver
ſprechen zu allen Zeiten erfullt habe. Sey mir gna—
dig um Jeſu Chriſti willen, der auch mein Erloſer
und Furbitter bey dir iſt!

Deſſen bin ich mich aber bey aller meiner
Schwachheit bewußt, meine Theuerſten! daß es in
den acht Jahren, darinn ich euch zur Seligkeit unter
wieſen habe, meine Hauptſache und mein vornehm—
ſtes Verlangen geweſen iſt, euch zur Uebung des wah
ren Chriſtenthums zu ermuntern. Darum habe ich
euch nach meiner Ueberzeugung Jeſum Chriſtum
als den gepredigt, der uns von Gott gemacht
iſt zur Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung und
Erloſung. Jch habe es immer laut geſagt, ſage es
euch allen itzt noch einmal, und will in dieſem Be
kenntniß leben und ſterben:

„Wer eine dauerhafte Beruhigung des Gewiſ—
„ſens, einen gegrundeten Troſt im Leiden, Frieden
„der Seele in der Todesſtunde, und gewiſſe Hoffnung
„des ewigen Lebens haben will, der muß Jeſum Chri
„ſtum im Glauben als ſeinen HErrn und Heiland

„anneh



„annehmen. Dies aber wiſſet, wer ihn als einen
„ſolchen erkennen, annehmen und verehren will, der
„muß ein Herz voll Dankbarkeit und Liebe zu ihm ha
„ben, er muß nach ſeinem heiligen Vorbild leben.

Darum habe ich euch immer gebeten: hutet euch
vor dem Glauben der Heuchelchriſten, die nur mit ih—
rem Munde ſagen: HErr! HErr! Jmmer habe ich
euch zugerufen: folget Jeſu nach in Gottſeligkeit,
Menſchenliebe, Demuth, Sanftmuth und Geduld!
Troſtet euch nicht blos ſeines Verdienſtes, ſondern
macht euch immer bekannter mit ſeinen Lehren, Ge
boten und gottlichem Beyſpiel. Gedenkt an ſcine
Worte und folgt ihnen nach! Jhr ſeyd meine
Freunde, ſo ihr thut was ich euch gebiete! Ein
Beyſpiel habe ich euch gegeben, daß ihr mit ein
ander ſo umgeht, wie ich mit euch umgegan—
gen bin. Thut ihr dieſes nicht: ſo ſeyd ihr nicht
wahre Chriſten.

Theuerſte Zuhorer! da ihr dieſen Unterricht
von mir empfangen, euer Gewiſſen ſey Zeuge, ob
ihr denſelben bey euch Frucht bringen laſſen; ob er
in eure Denkungs- und Lebensart einen Einfluß ge—
habt, ob ihr weiſer zu eurem ewigen Heil, reiner
von boſen Luſten und Ungerechtigkeiten, ſtarker in
guten Geſinnungen, aufrichtiger gegen Gott, eiſrt—
ger in der Dankbarkeit und Liebe gegen ihn, herzli—
cher in ſeinem Vertrauen, freudiger in der Nachfol—
ge Jeſu, rechtſchaffner gegen euren Nebenmenſchen,
und uberhaupt begieriger, ſtrebſamer geworden ſeyd,
das Gute nun auch wirklich auszuuben, das man
vollbringen muß, wenn man gewiſſe Hoffnung haben

will, daß uns Gott um Jeſu willen gnadig ſey.
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Wie ich euch immer gebeten und ermahnet ha—

be, ſo bitte und ermahne ich euch zuletzt, bis an euer
Ende in dem Sinne Chriſti zu verharren. Jch em—
pfehle euch zum Abſchied die Worte: Fliehe alle
boſen Luſte, jage aber nach der Gerechtigkeit,
der Gottſeligkeit, dem Glauben, der Liebe,
der Geduld, der Sanftmuth! Kampfe den gu
ten Kampf des Glaubens, ergreife das erdige
Leben, dazu du auch berufen biſt, und bekannt
haſt ein gut Bekenntniß vor vielen Zeugen!
Jch gebiete dir vor Gott, der alle Dinge le—
bendig macht, und vor Chriſto Jeſu, der un—
ter Pontio Pilato bezeugt hat ein gut Bekennt—
niß, daß du halteſt das Gebot ohne Flecken,
untadelich bis auf die Erſcheinung unſers
HErrn Jeſu Chriſti. i Tim. 6, 11  14. Gelobt
ſey Gott! Jn dieſer Gemeine ſind gute rechtſchaffne
Chriſten, aber es ſind auch darinn kaltſinnige
trage Chriſten, die gerne alles in der Religion glau
ben, aber nichts darinn thun wollen. Es ſind dar
inn Heuchler und Scheinheilige Irdiſchgeſinnte
Ruchloſe.

Euch, die ihr das rechtſchaffne Weſen in Chri
ſto wahrhaftig lieb habt, bitte ich, bleibt in eurer
kiebe und Dankbarkeit gegen Gott und ſeinen Sohn
treu bis in den Tod! Werdet nicht mude, ſondern
immer gelehriger und geneigter zum Guüten. Jhr,
die ihr die zeitlichen Guter, Vergnugungen und Eh—
re uber alles liebt, trachtet am erſten nach dem Rei—

che Gottes! Sorget fur eure Seele, deren Wohl—
fahrt das Nothwendigſte iſt, das ihr zu ſuchen habt.
Jhr Heuchler, ſeyd nicht langer von denen, die den

auſſern



gre 21auſſern Schein eines gottſeligen Weſens haben, aber
die Kraft deſſelben verleugnen. Bedenket, daß am
Tage des Gerichts alle diejenigen verworfen werden,
die nur Glauben und Frommigkeit mit dem Munde
vorgeben, und nur diejenigen in den Himmel aufge
nommen werden, die den Willen des himmliſchen
Vaters thun. Euch, die ihr in Unglauben, Laſtern

und Ungerechtigkeiten lebt, ermahne und bitte ich, ſo
dringend ich nur kann, beſſert euer Leben! Laſſet ab
von der Ungerechtigkeit, und folgt den kehren des
Evangelii, gut, ruhig und gluckſelig zu werden.

Geliebteſte! werdet ihr dieſen Rath annehmen

und nutzen: ſo wird es euch gewiß wohlgehen. Denn
durch nichts wird man ja wahrhaftig gluckſelig, als
durch Religion und Gottſeligkeit. Werden daher der
tragen, falſchen und heuchleriſchen Chriſten unter
euch immer weniger, werden immer weniger derjfeind
ſeligen, unbarmherzigen, neidiſchen, habſuchtigen,
rachgierigen, ſtolzen, geizigen, wolluſtigen Welt—
menſchen; nehmen hingegen die wahren Chriſten
unter euch taglich zu, die rechten Beter, die Horer
und Thater des gottlichen Worts, die wurdigen Be—
kenner Jeſu bey dem Abendmahl, die Gott vertrauen,
rechtſchaffen ſind vor Gott und Menſchen, gern wohl

thun, Demuth und Sanftmuth ausuben, gewiſſen—
haft in ihrem zeitlichen Beruf ſind, und mit dem gro—
ſten Ernſt nach dem Himmel ſtreben; dann, ach dann
wird Gottes Gnade in dieſer Gemeine immer ſicht
barer und reicher gefunden werden. So oft es mit
Wahrheit heißt: hier iſt eine Familie, worinn man
um der zeitlichen Vergnugungen, Guter, Geſell—
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ſchaften und Zerſtreuungen willen, Gott und die
Ewigkeit nicht vergißt, worinn Gott von Herzen
geehrt und geliebt wird, worinn Tugend, Ehrlichkeit,
Fleiß und Eingezogenheit werth geachtet und uberall

gefunden werden: ſo wird es auch zuverlaßig wahr
werden, daß Gott mit dieſer Familie iſt, daß auf Al
ten und Jungen, auf Kindern und Kindeskindern
Gottes Segen ruhet.

Selig werden ſeyn in allen Standen, die das
Gute lieb haben und ein chriſtliches Leben fuhren.
Gottes Segen wird kommen uber euch, ihr Vorneh
men und Reichen, die ihr euer Anſehen und Vermo—
gen gebraucht, Religion, Wahrheit und Tugend zu
berordern, Nothleidenden zu helfen, Arme zu ver—

pflegen, Traurige zu erquicken. Gottes Segen wird
ruhen auf euch, ihr Obern und Vorgeſetzten, die ihr
Recht und Gerechtigkeit gewiſſenhaft verwaltet; auf
euch, ihr Burger und Unterthanen, die ihr um Got—
tes und eures Gewiſſens willen euren Obern gehor—
chet! Gottes Segen uber euch, ihr chriſtlichdenken-
de billige Herrſchaften, wie uber euch, ihr treue
gewiſſenhafte Dienſtboten! Gottes Segen uber euch,
ihr Vater und Mutter, die ihr eure Kinder mit der
moglichſten Sorgfalt zur Ehre Gottes, zum Nutzen
der Welt und fur den Himmel erzieht, ihnen ein gu
tes Beyſpiel gebt und fur ſie betet; wie uber euch,
ihr Kinder, die ihr euren Aeltern und Lehrern gerne
gehorcht, und ihnen zeitlebens eure Ehrfurcht und
Dankbarkeit beweiſet! Gottes Segen uber euch, ihr
Ehegatten, die ihr mit einander in herzlicher Liebe und
Eintracht lebt, zuſammen Gott furchtet und ver—
trauet, mit einander arbeitet, eure Beſchwerden und

Schwach—



egqesg 23Schwachheiten tragt! Dies ſey meine letzte Bitteund
Ermahnung, die ich einem jeden in dir, geliebteſte Ge—
meine, von der ich itzt mit bekummertem Herzen hin
weggehe, ertheile.

Und nun, allmachtiger Gott, ſtarke von neuem
mein ſehr wehmuthiges, gebeugtes Herz, da ich mein
letztes Gebet an dieſer heiligen State thun ſoll. Ach
das letzte Gebet eines Knechtes Jeſu in dem Gottes
hauſe, darinn er eine geraume Zeit gearbeitet, nun
aber als einer, der nach der Vorſehung Gottes aus
gedienet hat, hinweggehen ſoll, hat viel ahnliches
mit dem letzten Gebet, das ein Sterbender uber ſeine
Kinder und Freunde thut, die mit Thranen um ihn
her ſtehen; ſo iſt es mir auch itzt. Ach Gott gieb
mir Muth und Standhaftigkeit? Erhore mich um
Jeſu Chriſti willen! Jm Vertrauen, du' werdeſt es
thun, erhebe ich zu dir Herz und Hande, und bete.

Laß deinen Knecht, den Konig, immer Gnade
vor dir finden. Decke ihn init deiner Allmacht wie
mit einem Schilde, bewahre ſein Leben, und ſegne ſei

ne Regierung zum Heil ſeines Volkes. Unſere from—
me Koniginn wandle ferner vor dir. Sey Jhres
kKebens Kraft, und laß ſie in allen ihren Anliegen em
pfinden, wie freundlich du biſt. Segne beſonders
ihr Herz reichlich mit den Freuden der Religion und
Gottſeligkeit, die ihr groſtes Gut ſind. Dem Kron
prinzen laß Gottesfurcht, Gerechtigkeit und Tugend
uber alles wohlgefallen, richte ein ſorgfaltiges Aufſe
hen auf ſein Leben. Deine Vorſehung wache uber das
ganze Konigliche Haus, und verherrliche ſich dar
inn ſichtbarlich durch geiſtliche und leibliche Segen!
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24 SAn allen hohen Kolleqgiis des ganzen Landes,
beſonders in dem hieſigen hochſtpreißlichen Conſi—
ſtorio, laß Weisheit und Gerechtigkeit, Wahrheits—
liebe und patriotiſchen Eifer das Gute zu befordern,
die Grundaeſetze bleiben, denen ein jeder mit Gewiſ—
ſenhaftigkeit folat. Unſerm gerechten Gouverneur,
und rechtſchaffnen Commendanten, zeige noch lange

dein Heil auf Erden. Jn unſers Koniges ganzem
tapfern Kriegesheer laß Liebe zum Guten, Treue
gegen den Konig und das Vaterland, die Seele der
Tapferkeit deſſelben bleiben. Thue den Befehlsha—
bern und Untergebnen in der Beſatzung dieſer
Stadt nach ihren Erforderniſſen Gutes.

Deiner Gnade und Beſchirmung empfehle ich
alle Glieder des Raths. Jhre große Pflicht, Recht
und Gerechtigkeit mit Ernſt und unpartheyiſchem
Sinn zu verwalten, bleibe ihnen immer heilig! Da
fur erweiſe ihnen auch taglich große Barmherjigkeit,
und laß dieſelbe uber einem jeden noch in ſehr ſpaten
Jahren mit jedem Morgen neu werden! Allen Pre
digern deines Wortes alhier gieb Kraft und Gna
de, wahres Chriſtenthum unter den ihnen anvertrau—
ten Gemeinen zu befordern. Bleibe unſerm Senior
in ſeinem Alter Zuverſicht und Starke!

Meinen beyden bisherigen werthen Mitarbei
tern an dieſer Gemeine erzeige beſtandig die Barm
herzigkeit, daß ſie ihr Amt zum großen Segen dieſer
Gemeine fuhren, daß durch ſie viele Seelen fur das
Himmelreich gewonnen werden. Vergilt ihnen jeden
bruderlichen Dienſt, den ſie mir erwieſen. Laß ſie
es an ſich ſelbſt und den Jhrigen durch haufige ſegens—
reiche Proben deiner Furſorge ſehen, daß du ihr

freund
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freundlicher HErr und Gott biſt! Dir und deiner
Gnade empfehle ich die Vorſteher dieſer Kirche.
Bewahre in ihnen Eifer und Vorſichtigkeit, fur das
Beſte dieſes Gotteshauſes nach beſtem Wiſſen und Ge—
wiſſen zu ſorgen. Belohne ihnen ihre Bemuhungen mit

geiſtlichem und leiblichem Segen! Den Antheit, der
auch mir davon zu gute gekommen, wolleſt du ihnen
ja nicht unvergolten laſſen.

Fur euch, Theuren und Lieben, die ihr mir bey
meinem Aufenthalt alhier Wohlihaten, Gute, Freund—
ſchaft, Redlichkeit und Zutrauen erzeigt habt, fur
euch erhebt ſich itzt aus dem Jnnerſten meiner Seele
mein Gebet zu Gott. Jch kam hieher als ein Fremd
ling, aber ich habe hier Herzen gefunden, die mir
koſtlicher und treuer geweſen ſind, als vieler Bluts—
verwandten Herzen. Jch habe in Magdeburg man—
che chriſtlichgeſinnte, weiſe, rechtſchaffne, edelmu—
thige und freundſchaftliche Seelen aefunden. Jch
danke Gott, der mich ſie hat findenamen; ich danke
Gott, der mir ihre Zuneigung geſckuket; ich danke
Gott, daß er mich ihre Liebe von hier mitnehmen
laßt. Theure Wohlthater! geliebte Freunde!
und alle ihr Rechtſchaffnen, die ihr gegen mich
gut geſinnt geweſen! es ſegne und behute euch Gott
unſer Gott! Gott ſegne und behute euch und alle die
euchangehoren! Gott laſſe es euch nie an irgend ei—
nem wahren Gute mangeln! Seine Furſorge wache
uber eure Wege, lenke ſie alle zum Himmel, und
gedenke eurer in allen euren zeitlichen Anliegen zum
Beſten! Mit Dankbarkeit gehe ich von euch will
nie vergeſſen, was ihr mir und den Meinigen fur Gu—
tes erzeigt, will entfernt von euch Gott anflehen,
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daß er euer geiſtliches und leibliches Heil bewahre,
und will ihn preiſen, ſo oft ich hore, daß er an euch,
an euren Kindern und Kindeskindern neue Barmher—
zigkeit gethan hat.

Der Barmherzigkeit und dem Geiſte Gottes
empfehle ich dich, geliebteſte Johannisgemeine! Die
Gluckſeligkeit, die ich dir vor allem mit ganzem Herzen
bey meinem Abſchied erflehe, iſt dieſe, daß die rech
te heilſame Erkenntniß der Religion und die thatige
Ausubung derſelben in dir immer zunehme, daß
Gottſeligkeit, Gerechtigkeit, Nachſtenliebe, Barm
herzigkeit, Maßigkeit, Keuſchheit, Arbeitſamkeit,
Geduld im Leiden, und Hoffnung des ewigen Lebens,
uberall, bey Vornehmen und Geringen, bey Rei—
chen und Armen mogen gefunden werden. Himmli
ſcher Vater! Jch bitte dich noch insbeſondre fur
die jungen Chriſten und Chriſtinnen, die ich zum er
ſten Genuß des heiligen Abendmahls zubereitet und
eingeſegnet habe. Erhalte ſie in dem Bunde, den ſie
mit dir gemacht, und laß ſie zeitlebens gedenken an den
Eid der Treue, den ſie vor dir mit Thranen und Zit
tern abgelegt. Hilf ihnen, die Verfuhrungen zum Bo
ſen, die ſo haufig in der Welt ſind, und die Reizun
gen der Luſte in ihnen ſelbſt zu uberwinden! Erbarme
dich derer, die ſchon mochten wieder treulos gegen
dich geworden ſeyn, und beſſere ſie! Laß mich ſie alle
mit einander vor deinem Throne finden! Gieb ihnen
Gluck, Segen und Freuden im Zeitlichen“
Gluckſeligkeit und Zufriedenheit im Zeitlichen gieb al

len in dieſer Gemeine! Laß Handlung, Kunſte und
Gewerbe darinnen bluhen! den Rechtſchaffnen und
Fleißigen wirſt du es nicht an Nahrung mangeln laß

ſen;



zðreg 27ſen; den frommen Armen Brodt genug geben, fur
Gottſelige Wittwen und tugendhafte Waiſen ſorgen,
und in allen Standen einem jeden nach ſeinen Be—
durfniſſen Gutes thun!

Und nun, mein treuer Gott, demuthige ich mich

vor dir mit tieſſter Beugung meines Herzens, und
flehe dich zuni letztenmal an dieſer heiligen State um
Gnade fur mich an. HErr, mein treuer Fuhrer von
Jugend auf! ich danke dir fur deine Leitung hieher,
ich danke dir fur alles Gute, daß du mich hier haſt
erfahren laſſen. Dank und Anbetung fur jede Gna—
denerweiſung und Hulfe in meinem Amte. Jch hoffe
es von deiner Barmherzigkeit, daß du auch auf
mein hier gefuhrtes evangeliſches Lehramt deinen
Segen wirſt gelegt haben, und daß ich dereinſt von
der Saat, die ich hier mit dir ausgeſaet habe, in der
Ewigkeit gute Fruchte finden werde. Dir allein aber
gebuhret dafur Preis und Ehre. Denn, wenn ich hier
in meinem Amt auf irgend eine Weiſe nutzlich gewe
ſen bin, ſo haſt du mir Kraft und Gnade dazu gege
ben. Dantk und Anbetung fur alle Geſundheit und
Freudigkeit. Acht Jahre und. drey Monate bin ich
hier geweſen, und in dieſer ganzen Zeit habe ich nur
einer geringen Unpaßlichkeit wegen eine einzige Wo—
chenpredigt ausſetzen durfen, ſonſt habe ich in der
ganzen Zeit nicht ein einzigevmal, Krankheit oder
andrer Widerwartigkeiten wegen, von dieſer heiligen
State bleiben durfen.

Mit dem dankbarſten Gefuhl bekenne ich:
HErr, ich bin zu gering aller Barmherzigkeit
und Treue, die du an mir deinem geringſten
Knecht gethan!
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Jm Namen Jeſu Chriſti bitte ich dich, Vater,
HErr und Gott, der du bisher mir ſo barmherzig
geweſen biſt, erzeige mir auch fernerhin Treue und
Hulfe! Vergieb mir meine Sunden um Jeſu willen!
Gieb mir von neuem Weisheit, Freudigkeit, Recht
ſchaffenheit und Krafte, das Amt bey meiner kunfti—
gen Gemeine wohl, zum ewigen Heil derſelben und
zu deinem Preiſe zu fuhren! Jm Gehorſam gegen

deinen Ruf, und im Vertrauen, daß du mit mir
ſeyn werdeſt, gehe ich hin zu derſelben. Jch uber
laſſe mich ganz deiner Vorſehung, du wirſt mich bey
meiner rechten Hand halten, nach deinem weiſen Ra
the fuhren, und alles zu meiner Gluckſeligkeit len—
ken.

Jn deinem Namen, Gott Vater, Sohn
und heiliger Geiſt, lege ich dann nun das Pre—
digtanit, welches ich acht Jahre bey dieſer Ge
meine gefuhret, vor deinem und ihrem Ange—
ſicht nieder. Mein letztes herzinnigliches
Gebet iſt: Sey mir gnadig, HErr mein Gott
und Richter! Jn meinem ganzen Leben, in
meiner Todesſtunde, und am Tage der letzten
Rechenſchaft, laß mich das Zeugniß des Gewiſ—
ſens haben, daß du mein Amt alhier mit Gna
den und Wohlgefallen von mir genommen!
Amen! Amen!

Antritts—
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haſt.

Hg
ter, nun iſt die Stunde da, in welcher ich nach dei—
nem Rath den Anfang mache, dieſer theuren Gemei
ne den chriſtlichen Glauben, Gottſeligkeit und Recht—
ſchaffenheit zu predigen; in der ich mich vor deinem
und ihrem Angeſicht feyerlich verpflichten will, fur
ihre großen Seelenangelegenheiten mit moglichſter
Treue zu ſorgen, und einem jeden darin ein gewiſſen—
hafter Mithelfer zu ſeiner Gemuthsruhe und Seligkeit
zu werden. O eine wichtige Stunde fur dieſe Gemei
ne, und fur mich, ihren neuen Lehrer! Vater hilf
mir in dieſer Stunde! Hilf mir ſo zu reden, daß
meine erſte Predigt eine reiche Saat fur die Ewig—
keit ausgeſaet ſey, daß alle, die mich horen, in der Er——
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3z2 g gkenntniß der Wahrheit zur Gottſeligkeit befeſtiget wer
den, und daß meine geliebte neue Gemeine in ih—
rem Zutrauen und in ihrer Liebe, damit ſie mir entge—
gen gekommen iſt, als ich noch nicht bey ihr war, ge—
ſtarket werde. Allmachtiger Gott, hilf ihr und mir,
daß uns dieſer Tag nicht allein heute ein ruhrender
Tag ſey, ſondern uns beſtandig ein feyerlicher Tag
bleibe; daß wir nie des Bundes vergeſſen, den wir
mit einander hier in deinem Hauſe machten: da ich
gelobte, ich will euch als ein redlicher Seelenhirt wei—

den, und ſie mir antworteten, wir wollen dir als ei—
ne gute Heerde Jeſu folgen! Geſegnet, Gott unſer
Gott, geſegnet ſey allen, die hier den Gottesdienſt
heut feyern, dieſer Tag, durch deinen Sohn Jeſum
Chriſtum und durch des heiligen Geiſtes Beyſtand,
Amen!

242o heuerſte Zuhorer! Fur eine jede Gemeine, darinn
c eine aufrichtige Ehrfurcht fur die Religion, eine
thatige Liebe zur Gottſeligkeit, ein ernſtliches Beſtre—
ben die Soligkeit zu erlangen, herrſchet, iſt es immer
ein ſehr wichtiger Tag, wenn ſie einen neuen Lehrer
bekommt; denn von der Art, wie er das Seelſorger—
amt, und von der Redlichkeit, mit welcher er es
kunftig bey ihr verwalten wird, hangt ganz gewiß die

Ruhe und Wohlfahrt ihrer Seelen mit ab. Eben
ſo iſt es auch fur jeden rechtſchaffnen chriſtlichen Pre—
diger, eines der wichtigſten Schickſale ſeines ganzen
Lebens, wenn er bey einer neuen Gemeine das Seel—
ſorgeramt ubernimmt; denn ſeine Freudigkeit und
Gluckſeligkeit wird dadurch vermindert oder vermehrt,

je nachdem auf dem neuen Felde, deſſen Bearbeitung
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ihm Gottes Vorſehung anvertrauet, der Saame,
den er ausſtreut, auf einen fruchtbaren oder un—
fruchibaren Acker fallt.

Unnter ſolchen wichtigen und ruhrenden Unſtan
den befindet ihr euch dann, theuerſte Chriſten, zu de—
nen mich Gott als Lehrer ſendet, und ich, der ich
nach der Vorſehung Fugen die Worte Jeſu die—
ſe in das Jnnerſte meines Herzens dringenden Wor
te wie an mich geredet, hore: ſiehe da eine neue
Gemeine, die du weiden ſolſt, aber weide ſie mit
Vorſicht und Treue, denn ſie iſt mir theuer und lieb,
ich habe ſie mit meinem Blut erkauft, und will die
dir anvertrauten Seelen wieder von deiner Hand
fodern!

Jhr, denen Chriſtenthum, Gottſeligkeit, Frie—
de des Gewiſſens, und der Seelen ewiges Heil ho
her und koſtlicher iſt als alles in der Welt, ihr ſeyd
gewiß auch eure Thranen beweiſen es in eurem
Jnnerſten bewegt! Jhr wunſcht, daß ich euch und
den Eurigen ein tuchtiger und redlicher Mithelfer zur
Seligkeit werden moge. Jch, meine Theuerſten!
bin auch von vielen und ſehr ſtarken Empfindungen
durchdrungen, daß ich mich in dieſem Gotteshau—
ſe, an dieſer State, als euer Prediger ſehe, o mit
welcher großen Ruhrung des Herzens, gedenke ich
daran, und werde daran bis au meine Grabesſtate
denken! Verborgner Gott! in meinen einſamen An—
betungen deiner unbegreiflichen Wege, will ich immer
mit demuthigſter Bewunderung derſelben und mit

freudigſter Dankſagung bekennen: mein Weg zu die
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ſer Lehrſtate iſt dein Weg, von dir vorhergeſehen,
bereitet, gebahnt und angenehm gemacht, daß
ich ihn getroſt gehen konnte!

Heilige Ehrerbietung, Demuth und Zuverſicht
zu Gott, haben mein ganzes Herz bewegt, da ich
mir vorſtelle, daß ich mich heute vor dem Antlitz des
allwiſſenden Gottes, und vor Jeſu Chriſto dem Rich
ter der Lebendigen und Todten, wie vor einer Menge
menſchlicher Zeugen, dem Dienſt dieſer Gemeine, mit
allen meinen Kraften, Bemuhungen und kunftigen
Lebenstagen ganzlich widmen will.

Je wichtiger Zeiten und Umſtande ſind, deſto
ernſtlicher muſſen wir an unſre Pflichten denken, be—
ſonders an diejenigen, welche wir in dieſen Zeiten
und Umſtanden zu vollbringen ſchuldig ſind. Die
Pflicht aber, welche uns auf beyden Seiten, euch
ſowol als mich am nachſten angeht, iſt dieſe, daß
wir uns mit einander vor Gott verbinden und feſt
entſchlieſſen Jhr rechtſchaffne chriſtliche Zuho
rer ich ein redlicher chriſtlicher Prediger zu ſeyn.

Tert.
Evangelium am achten Sonntage

nach Trinitatis.

Matth. 7, v. 15 23.
Sehet euch vor, vor den falſchen Prophe

ten, die in Schaafskleidern zu euch kommen, in
wendig aber ſind ſie reiſſende Wolfe. An ih—

ren
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ren Fruchten ſollt ihr ſie erkennen. Kann man

auch Trauben leſen von den Dornen? Oder
r

Feigen von den Diſteln? Allſo ein jeglicher gu—
ter Baum bringet gute Fruchte, aber ein fau—
ler Baum bringet arge Fruchte. Ein guter
Baum kann nicht arge Fruchte bringen, und ein
fauler Baum fann nicht gute Fruchte bringen.
Ein jeglicher Baum, der nicht gute Fruchte
bringet, wird abgehauen und ins Feuer ge—

worfen. Darum an ihren Fruchten ſollt ihr
ſie erkennen. Es werden nicht alle, die zu mir

ſagen: HErr, HErr, in das Himmelreich kom—
men, ſondern die den Willen thun meines Va—

ters im Himmel. Es werden viel zu mir ſa—
gen an jenem Tage: HErr, HErr, haben wir

1

nicht in deinem Namen geweiſſaget? Haben

wir nicht in deinem Namen Teufel ansgetrie— J
it

ſ
ben? Haben wir nicht in deinem Namien viel u
Thaten gethan? Dann werde ich ihnen beken—
nen, ich habe euch noch nie erkant, weichet alle J
von mir, ihr Urbelthater.

Die rechtſchaffne Fuhrung des chriſtlichen
Predigtamts.

1) Der rechtſchaffne chriſtliche Prediger
giebt ſeinen Zuhorern, nach ſeiner
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Ueberzeugung, gewiſſenhaft den beſten
Unterricht.

2) Er beweiſt ihnen beſtandig eine redliche
Furſorge fur ihre Ruhe und Seligkeit.

3) Er giebt ihnen ein gutes Beyſpiel und
betet fur ſie.

HErr unſer Gott und Erloſer, laß dein Wort,
welches ich zum erſtenmal an dieſer State reden wer
de, mit Ueberzeugung und Kraft in unſre Seelen
dringen! Befeſtige dadurch meine Zuhorer in dem
Sinn des rechten Chriſtenthums, und in dem Eifer
nach dem Himmel zu trachten! Mich bewahre auch
dadurch in dem Vorſatz, ein treuer Prediger des Evan
gelii nach deinem Wohlgefallen zu ſeyn. Amen.

Es iſt nicht zu leugnen, wenn man unpartheyiſch
und aufrichtig redet, daß manche Geiſtliche von ih
rem Stande zu ſtolz urtheilen, und demſelben Macht
und Vorzuge zuſchreiben, die er doch nicht nach dem

Sinne Jeſu und ſeiner Apoſtel hat. Aber eben ſo
gewiß iſt es auch, daß das evangeliſche Lehramt ei

ne wirkliche gegrundete innre Wurdigkeit habe, und
daß es eine der wohlthatigſten gottlichen Anordnun
gen fur das menſchliche Geſchlecht ſey.

40

Denn es iſt das Hauptgeſchafte chriſtlicher Pre
diger, daß ſie die Menſchen zur richtigen und lebhaf—
ten Erkenntniß der Religion bringen, und dieſe Er—
kenntniß in ihnen vermehren. Sie ſollen ſie insbeſon
dre zu der herzlichen Annehmung der Lehren und Ver

heiß



zr g 37heiſſungen Jeſu fuhren; ſie ſollen ſie nach dem Wil—
len Gottes fromm und gutgeſinnt machen, und ſie da
durch in den ſeligen Zuſtand ſetzen, darinn ſie ein ru
higes Gewiſſen haben, und die innern Freuden, die je
de gute gottgefallige That giebt, empfinden, darinn
ſie ſich mit gewiſſer Ueberzeugung deß getroſten, Gott
ſey ihnen um Chriſti willen gnadig, er habe ihnen den
Reichthum ſeiner Erbarmungen nun ganz wieder ge
ſchenkt, ſeine weiſe und vaterliche Vorſehung wache
nun uber ſie, er lenke alle Vorfalle dieſes Lebens zu
ihrem Beſten, und wolle ſie in einer kunftigen beſſern
Welt ewig ganz gluckſelig machen. Da dieſes die
wahre eigentliche Abſicht des evangeliſchen Lehramts
iſt: ſo iſt es auch unleugbar, daß es ein geſegnetes
heilſames Amt ſey. Denn Menſchen weiſer zu machen,
ihnen edle Geſinnungen, Frommigkeit, wahre Men
ſchenliebe, und Eifer fur alles Gute ins Herz zu brin
gen, iſt gewiß das nutzlichſte, was man thun kann.
Jhre unſterblichen Seelen zu der Gluckſeligkeit zu brin
gen, daß ſie ſich der Gnade Gottes erfreuen, daß
ſie immer mit ſeiner Regierung zufrieden ſind, auf
ihn ein freudiges Vertrauen ſetzen, in Widerwartig-
keiten getroſt und gelaſſen bleiben, und das unver—
gangliche Heil des ewigen Lebens erwarten, dies iſt
gewiß ein verdienſtvolles Bemuhen.

Der evangeliſche Prediger der dieſen wohlthati
gen Zweck ſeines Amtes ehrlich und gewiſſenhaft zu
erreichen ſucht, der wird nun auch ſeinen Zuhorern
den Unterricht geben, von dem er durch Nach
denken und Erfahrungen uberzeugt iſt, daß es
die rechte zweckmaßige Unterweiſung zu ihrer
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38 gre gRuhe und Gluckfeligkeit in dem gegenwoarti—
gen und zukunftigen Leben iſt. Darum predigt
er ihnen die großen Wahrheiten, von Gott und ſei—
nen Eigenſchaften, von den großen Werken der
Schopfung, und von den ſichtbaren Beweiſen der
Vorſehung, von der Erloſung des menſchlichen Ge—
ſchlechts durch Jeſum, von der Unſterblichkeit der

Seelen, von der Auferſtehung des Leibes, von dem
allgemeinen Weltgericht, von den Belohnungen der
Gerechten, und von den Strafen der Ruchloſen in der
Ewigkeit. Er predigt ihnen die koſtliche Sittenlehre
des Evangelii, die Gebote Jeſu von der Gottſelig—
keit, Menſchenliebe, Gerechtigkeit, Demuth, Sanft—
muth und Maßigkeit. Die Bewegungsgrunde zur
Vollbringung dieſer Chriſtentugenden, nimmt er am
meiſten von der Liebe Gottes, die er uns uberall in dr
Natur, in unſern Schickſalen und in den gnadigen
Verheiſſungen des Evangelii bewieſen hat; er ermun
tert ſie durch Jeſu heiliges Vorbild, er bewegt ſie durch
den großen Segen, durch die innern Freuden und
ſeligen Hoffnungen, wodurch jede gute That in dem
gegenwartigen und zukunftigen Leben ſich ſelbſt
belohnt.

Hier muß ein rechtſchaffner Prediger beſonders
behutſam ſeyn, wenn er Nutzen ſchaffen und ſeine Ge
meine ſicher zu ihrer wahren Gluckſeligkeit leiten will,
daß er nicht bey einer bloßen kalten Betrachtung der

eigentlichen Glaubenslehren ſtehen bleibe, ſondern er
muß alles thun, ſie ſo vorzuſtellen und auf ſeine Zuho
rer anzuwenden, daß dieſelben dadurch zu einer bereit
willigen und beſtandigen Ausubung ihrer Pflichten er

mun:
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muntert werden. Freylich horen es die meiſten gern,
auch ich habe dies oft erfahren, daß man mit ihnen
nur vom Glauben redet. Es iſt ihnen angenehm, daß
Gottes Barmherzigkeit gegen die Sunder unendlich
groß iſt, und daß Jeſus fur die Menſchen gelitten ha
be, damit ſie durch ſeinen Tod mit Gott verſohnet
wurden und das ewige Leben empfingen. Aber
kommt man auf die Sittenlehre Jeſu, dringt man
auf die Vollbringung ihrer weiſen und gerechten Vor
ſchriften: allen boſen Luſten zu entſagen, wider ihre
Eieblingsſunden zu kampfen, Jeſu Chriſto in Selbſt
verleugnung, Demuth und Sanftmuth nachzufolgen,
in dem ganzen Sinn und Leben fromm, rechtſchaffen
und gut zu ſeyn, wie er, der Anfanger, Mittler und
Vollender unſers Glaubens, dann ſind viele nicht
mehr mit ihrem Lehrer zufrieden, dann mogen ſie ihn
nicht mehr horen, wie Felix kein Wohlgefallen mehr
an Pauli Worten fand, als er ihm die großen Wahr
heiten von der Gerechtigkeit, Wahrheit, Keuſch
heit und dem kunftigen Gericht freymuthig ſagte.

Aber will ein evangeliſcher Prediger ſeine Ge
meine gewiſſenhaft unterrichten: ſo darf er die Leh
ren, welche die Heiligung einſcharfen, welche die
Nachfolge Jeſu und die thatige Uebung des Chriſten
thums nothwendig zum Seligwerden erfodern, nicht
vergeſſen. Er muß, wie die Propheten, wie Jeſus
und ſeine Apoſtel gethan haben, mit Ernſt und Nach
druck predigen: Laſſet ab vom Boſen! Lernet
Gutes thun! Trachtet nach Recht! Wer ein
wahrer Junger Jeſu ſeyn will, der verleugne
ſich ſelbſt er unterlaſſe alles was ſundlich iſt,
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wenn es ihm auch noch ſo lieb iſt er erdulde
wegen des Gehorſams gegen Gott gern allerley
Beſchwerden. Er lerne Demuth und Sanft—
muth von Jeſu, er beſtrebe ſich geſinnet zu
ſeyn, wie Jeſus geſinnet war, und zu wandeln,
wie er gewandelt hat. Es werden nicht alle,
die Herr Herr zu Jeſu ſagen, in das Himmel—
reich kommen, ſondern die den Willen thun
ſeines himmliſchen Vaters. Ohne Heili
gung kann niemand den HErrn ſchauen.

Aber auch nicht blos Tugend ohne Glauben.
Denn der Glaube an Gott und ſeinen Sohn Jeſum
Chriſtum iſt die reinſte ergiebigſte Quelle der Weis
heit, Frommigkeit, Tugend und Rechtſchaffenheit.
Die eigentlichen Lehren des Evangelii bringen auch
in dem menſchlichen Herzen die ſtarkſten Empfindun
gen der Liebe gegen Gott und den Nachſten hervor.
Wer kann da unbewegt bleiben, wenn er die große
Wahrheit in ihrem Licht und ganzem Unzfang, in ih
rer Kraft und Herrlichkeit einſieht: Alſo hat Gott
die Welt geliebt, daß er uns ſeinen eingebohr—
nen Soyn gab, auf daß alle, die an ihn glauben,
nicht verlohren werden, ſondern das ewige Le—
ben haben. Jeſus iſt gekommen zu ſuchen und
ſelig zu machen, was verlohren iſt.

Nachdenken, eigne Empfindung und Erfah—
rung bey andern beweiſen es auch, daß durch die
Liebe des Vaters, der uns ſeinen Sohn zum Erlo—
ſer gegeben, durch den muhſeligen Lebenswandel, die
ſchrecklichen Leiben, und den Quaalvollen Tod des

Welt—
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Weltheilandes Jeſu, wie durch den Beyſtand des
heiligen Geiſtes, uns zur  himmliſchen Weisheit zu
fuhren, zu beſſern, und Frieden des Geiſtes zu ver—
leihen, Ehrerbietung, Liebe, Gehorſam, Dankbar
keit und Vertrauen gegen Gott in der Menſchen Her—
zen erzeuget und vermehret werde. Ja die heilſame
Gnade, die uns durch Chriſtum erſchienen iſt, die
bewegt uns zu verleugnen alles gottloſe Weſen und
alle boſen Luſte, hingegen gottſelig, zuchtig, gerecht
und maßig zu leben.

Darum muß ein chriſtlicher Prediger die Lehren
von der Gnade Gottes in Chriſto von den Gluck—
ſeligkeiten, die uns Gott um Chriſti willen in dieſem
und jenem Leben ſchenkt, deutlich, grundlich und
fleißig vortragen, weil dadurch die rechte Erkenntniß
Gottes, Nechtſchaffenheit und Beſſerung des Her—
zens bewirket wird.

Nie aber darf er die State, wo Glaube und
Gottſeligkeit geprebigt werden ſoll, zum Streitplatz
machen, wo er ſich mit andern Religionspartheyen
herumkampft. Streitigkeiten uber Religionsmeinun
gen auf der Kanzel zu behandeln, frommet nicht.
Die Klugen argern ſich daruber, die Einfaltigen wer—
den noch mehr irre in ihrem Glauben, der Freygeiſt
nimmt daher Anlaß uber Religion und Predigtamt
zu ſpotten, und die Gemuther derer, die in Glaubens
ſachen verſchieden denken, werden dadurch wider ein—

ander erbittert; und es iſt doch aller Prediger
PYflicht, Frieden, Eintracht, Bruderliebe, Sanft—
muth und Vertraglichkeit in der Chriſtenheit zu be

C5 for—

4

eZ



 —n

42
fordern. Nur wider ſolche Jrrthumer, Vorurtheile
und falſche Grundſatze wird er reden, die das Herz
verderben, Unglauben und Ruchloſigkeit befordern;
die denjenigen, der darinn lebt, Gottesvergeſſen, troſt
los in Noth und Tod, unredlich in Erfullung der
Pflichten machen, die er ſeinen Obern und Vorge—
ſetzten, ſeinem Vaterlande, Mitburgern, Familie
und Nebenmenſchen ſchuldig iſt. Wider ſolche Jrr
thumer, die einen ſolchen ſchadlichen Einfluß in Re
ligion, Tugend, Rechtſchaffenheit, burgerliche und
hausliche Gluckſeligkeit haben, muß ein rechtſchaff—
ner Prediger reden. Er ware ſonſt kein guter Hirt
der ihm anvertrauten Heerde. Denn, will er das
Zeugniß ſeines Gewiſſens haben, er ſey dieſes; ſo
muß er treulich darauf Acht geben, daß ſeine Schafe
ſich nicht in Wuſteneyen und gefahrliche Gegenden
verirren, wo ſie keine Weide haben, wo ſie ver—
ſchmachten und umkommen muſſen.

Ein jeder, der das evangeliſche Lehramt
rechtſchaffen fuhrt, beweiſt ſeinen Zuhorern
eine beſtandige, redliche Furſorge fur ihre Ru—
he und Wohlfahrt. Schon dadurch thut er es,
daß er ihnen ein gewiſſenhafter Wegweiſer zur Ge—
mi thsruhe und ewigen Gluckſeligkeit iſt. Jnsbeſon
dre macht er ſie ihnen dadurch offenbar, daß er ſie
ernſtlich zu allem Guten ermahnt, freymuthig vor
allem Boſen warnet, unpartheyiſch ſtraft, wo er La
ſter ſiehet, und ſie liebreich in allen traurigen Umſtan
den, darinn ihnen um Troſt bange iſt, troſtet.

Es gehort zu der Denkungsart eines jeden red

lichen Maunes, keinem Menſchen zu ſchmeicheln, nie
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gz 43mals aus Gewinnſucht und Eigennutz die Wahrheit
zu verſchweigen, ſondern ein aufrichtiger Bekenner
und ſtandhafter Vertheidiger der Wahrheit zu ſeyn,
wo er Pflicht und Gewiſſens halber die Wahrheit zu
reden ſchuldig iſt, wenn er auch deswegen Verdruß
und Verfolgung litte. So muß dann auch ein recht—
ſchaffner chriſtlicher Prediger nichts heftiger verab—
ſcheuen, als die niedertrachtige Gemuthsart eines fer
len Schmeichlers; und um Menſchen Gunſt, bequeme
Tage und zeitliche Vortheile zu genieſſen, darf er nie
die gottlichen Rechte der Wahrheit verkaufen, oder
im Geringſten ſchmalern. Dieſe muſſen ihm uber al—
les heilig und ſchatzbar bleiben. Auch mit der Ge—
fahr ſeiner Ruhe und Wohlfahrt muß er ſie vertheidi—
gen. Denn ſchrecklich iſt die Drohung des gerech—
ten Gottes uber alle falſchen Prieſter: Wehe
euch, die ihr Kuſſen macht den Leuten unter
die Arme und Pfuhle zu den Hauptern
und entheiliget mich in meinem Volk um einer
Hand voll Gerſten und Biſſen Brodts willen.
Ezech. 13, 18. 19. Schrecklich iſt das Schickſal,
das Jeſus ihnen in dem heutigen Evangelio ankun—
digt: er wird ſie am Tage des Gerichts mit dem Ur—
theil verwerfen: ich habe euch noch nie erkannt,
weichet alle von mir, ihr Uebelthater! Gott!
welche Drohungen! welche furchterliche Erwartun—
gen! Ein jeder treuer Diener Chriſti wird zittern,
wenn er ſie lieſt, damit ſie ihn nicht treffen.

Auf daß er nun ſein Gewiſſen gegen Gott und
die ihm anvertrauete Gemeine unverletzt bewahre: ſo
wird er mit allem Ernſt einen jeden zur Gottſeligkeit,
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Gerechtigkeit, Demuth, Sanftmuth und Keuſchheit
ermahnen, er wird ſich ſelbſt und die ihn horen, be
ſtandig zur Beſſerung, zum Wachsthum in allem Gu—
ten aufwecken, aufrichtig wird er jedem ſagen: Jhr,
die ihr dem Sinn und Leben Jeſu zuwider lebt, die
ihr euch beherrſchen laſſet von Thorheiten und Eitel—
keiten der Welt, von Hoffart und allerley boſen Lu—
ſten, ihr habt nicht Gottes Gnade, in euch iſt nicht
Chriſtus Geiſt. O ihr Elenden, euch hilft Jeſu Lei—
den und Sterben nichts, denn ihr wollt nicht ablaſſen
von der Ungerechtigkeit, euch droht Verwerfung von
Gottes Angeſicht, Trubſal, Angſt und ewige Pein:
wenn ihr nicht aufhoret Boſes zu thun.

Sieht er, daß die ihm anvertrauten Seelen,
Gottes Majeſtat verachten, ſeine Gnade verwerfen,
ſeines Worts leichtſinnig ſpotten, und daher auch ſeine
heiligen Geſetze mit Fußen treten; hingegen in Un—
glauben und Laſter fallen, und dadurch die himmliſche
Wurde verleugnen, und die großen Vorrechte ver
lieren, die ſie als Erloſete Jeſu und als unſterbliche
Erben der Seligkeit haben, dann ſchweigt er zu ihren
Ausſchweifungen nicht ſtille, und ſchmeichelt ihren
Luſten nicht, frehmuthig redet er die Wahrheit, frey
muthig ſagt er was gut und boſe iſt, und was der
HErr ihr Gott von ihnen fodert. Er ſucht die Em—
pfindungen des Gewiſſens, die Ehrerbietung gegen
Gott, die Sorge fur ihre Seligkeit, den Gedauken
an den Tod und die Ewigkeit bey ihnen aufzuwecken.
Nachdrucklich halt er ihnen die Schande und das ge
wiſſe Elend des Laſters vor, mit treuer Sorge fur ih
re Wohlfahrt warnt er ſie, ſich nicht in zeitliches und
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ewiges Ungluck zu ſturzen. Menſchengefalligkeit bin
det ihm hier nicht die Zunge, Menſchenfurcht macht
ſein Herz nicht ſchuchtern. Anſehen der Perſon, des
Gtandes und Ranges, verfuhrt ihn hier nicht zum
partheyiſchen Stillſchweigen. So arbeitet er mit al
lem Ernſt an der Beſſerung der Menſchen, und ſucht
dem Laſter zu ſteuren. Er hutet ſich aber vor un—
verſtandigem Eifer und unvernunfiger Hitze. Er
warnet und ſtrafet mit Vernunft, Vorſicht und Be
dachtſamkeit. Er wird getrieben von dem Geiſt der
Liebe und Sanftmuth, er zeigt in allen ſeinen Wor—
ten ein herzliches Verlangen nach der Gluckſeligkeit
ſeiner Zuhorer; immer ein Vater und Freund derſel—
ben, der nichts ſucht, als ſie zu beſſern, zu gluckſe—
ligen Menſchen und Himmelsburgern zu machen.

Das alles thut der rechtſchaffne Jſraelite, in dem
kein Falſch iſt, und er wurde kein redliches Herz gegen
Gott und ſeine Gemeine haben, wenn er nicht frey
muthig fur Gottes Ehre ſprache, fur die unverletzbare
Heiligkeit ſeiner Gebote, fur die Rechte der From—
migkeit, Menſchenliebe, Tugend und Unſchuld. Er
ware ein Miethling, wenn er mehr um ſeine Einkunfte,
mehr um die Gunſt der Menſchen, mehr um gute Ta—
ge und Wohlleben bekummert ware, als um Gottes
Ehre, und um die wahre Beſſerung und das Heil ſei—
ner Zuhorer.

Seine Sorge fur ihre Nuhe und Wohlfahrt
zeigt er dadurch, daß er ſie in Kummerniſſen troſtet.
Gewiſſenhaft ſieht er immer darauf, daß er keinem
einen falſchen Troſt gebe. Darum wird er niemals
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Seelen zurufen: es iſt Friede, Friede, und hat
keine Gefahr, die noch ihrer Laſter wegen mit Got—
tes Ungnade geſtraft ſind. Er wird keinen geangſte—
ten Sundern die Vergebung ihrer Sunden, und das
ewige Leben um Jeſu Chriſti willen gewiß zuſagen,

als bis ſie wirklich ihre begangenen Ungerechtigkeiten

mit Ernſt verabſcheuen, und mit Ernſt anfangen,
Gott aufrichtig zu lieben und zu gehorchen. Verkun—
digte er Frieden und Troſt den Gottloſen, ſo lange ſie
gottlos bleiben: ſo wurde er den Fluch auf ſich laden,
der allen falſchen Lehrern gedrohet iſt; auch ihn tra
fe dann die Klage: Mein Volk, deine Troſter
verfuhren dich: und zerſtohren den Weg, den
du gehen ſollſt. Eſ. 3, 12.

Aber allen verzagten und ſchuchternen Seelen,
welche das Gute wahrhaftig lieben und das Boſe ernſt
lich haſſen, die Jeſum nicht blos mit ihrem Munde
ihren Heiland und HErrn nennen, ſondern ihn in der
That ſo ehren, durch Gehorſam gegen ſeine Gebote
und durch Nachfolge ſeines Vorbildes; allen ſolchen
rechtſchaffnen Chriſten und Chriſtinnen ſpricht er in
ihren, Leiden Troſt und Frieden Gottes in ihr banges
Herz. Dieſes iſt und bleibt ihm ein Hauptgeſchafte
ſeines Amts, welches er mit groſter Bereitwilligkeit
fruh und ſpat, unermudet und eifrig treibt. Mit
den herrlichen Troſtungen des gottlichen Wortes, mit
den machtigen Erquickungen des Evangelii, mit den
Verſicherungen der Barmherzigkeit und Treue Got
tes, mit dem Frieden des Gewiſſens, welchen uns
Jeſus durch ſein Leiden und Sterben erworben, mit
der ewigen Ruhe, Herrlichteit und Freude, welche

alle



et et 47alle treue Streiter Jeſu zu erwarten haben, ſpricht
er allen geiſtlich und leiblich Elenden den Muth und
Hoffnung ein. Mit dieſem Troſtkelch eilt er zu den
Niedergeſchlagenen, ſie aufzurichten; zu den Trau—
rigen, ſie zu erquicken; zu den Weinenden, ihre Thra
nen zu ſtillen; zu den Hoffnungsloſen, ihre Hoffnung
zu beleben; zu denen, die uber den Tod der Jhrigen
troſtlos klagen und die Hande ringen, um ſie ſoweit
zu beruhigen, daß ſie mit Gelaſſenheit ſagen: was
Gott thut, das iſt wohlgethan! und ſich mit der
Hoffnung troſten, du kommſt nicht wieder zu
mir, aber ich werde zu dir tommen.

Nit dieſem Troſtkelch eilt er zu den Kranken
betten, und richtet hier die Elenden auf, daß ſie mit
Geduld und Unterwerfung unter den Willen Gottes
ihre Schmerzen und Plagen leiden; den Sterbenden
iſt er ein unermudeter Mithelfer, ſich zu ihrem Ein—
gang in die Ewigkeit zu bereiten, des Todes Schre—
cken zu uberwinden, den letzten Kampf wohl zu kam
pfen, und wie Simeon in Frieden mit Dank und Ge
bet in die Ewigkeit zu gehen.

Der Prediger, der ſein Amt gewiſſenhaft ver
waltet, bemuht ſich, ſeinen Zuhorern ein gutes Bey
ſpiel zu ſeyn, und halt ſich mit ſeinem Gebet zu Gott.

Daß des Predigers eigner guter Wandel ein
wichtiges Mittel ſey, Menſchen zu erbauen, wer darf
daran zweifeln? Wenn er die Kraft der Religion an
ſich ſelbſt ſichtbar macht; wenn man an ihm uberall
Ehrerbietung gegen Gott, uberall rechtſchaffnes Chri

ſten
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a8 vg tſtenthum, Menſchenliebe, Barmherzigkeit, Sanft—
muth, Demuth, Beſcheidenheit, Uneigennutzigkeit
und Aufrichtigkeit gegen jeden wahrnimmt, ſo wird
er dadurch bey geringern Wiſſenſchaften und Gaben
weit mehr Nutzen ſtiften, als wenn er bey den gelehr—
teſten Einſichten und bey der ausgeſuchteſten Bered—
ſamkeit ein laſterhaftes Keben fuhrt. Da reiſſet er
durch ſein boſes Beyſpiel wiederum nieder, was er
mit ſeinen Lehren bauet. Mancher Zuhorer denkt,
unſer Prediger muß das ſelbſt nicht glauben, was er
uns lehrt, weil er es ſelbſt nicht thut, und daher mag
es auch wohl eben nicht ſo ganz gewiß und wahr ſeyn.
Daraus entſteht dann der traurige Schaden, daß der
beſte Unterricht und die ruhrendſten Ermahnungen
eines ſolchen Predigers bey vielen nichts fruchten. Er
iſt nun die ungluckliche Urſache, daß ſie nicht gebef—
ſert und ſelig werden. Heilig muß daher immer ei—
nem treuen evangeliſchen Lehrer, des Apoſtels Geſin
nung bleiben, ich bin aufmerkſam auf meinen
Wandel, daß ich nicht den andern predige und
ſelbſt verwerflich werde.

Fur die, welche unſerm Herzen lieb und theuer
ſind, beten wir. Dies thun Aeltern fur ihre Kin—
der, und ein Aufrichtiger fur ſeine Freunde. Will
daher ein evangeliſcher Lehrer ein Vater ſeiner Ge—
meine, ein treuer Freund derſelben ſeyn: ſo muß er
dieſelbe taglich dem barmherzigen Gott in einem
herzlichen Gebet empfehlen. Beten muß er fur
Fromme, daß ſie im Guten bewahret werden; fur
die, welche im Chriſtenthum Anfanger ſind, daß ſie
darinn allezeit volllommner werden; fur Laſterhafte,

daß
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daß Gott ihnen zur Bekehrung helfe; fur Nothletl
dende, daß Gott ſie troſte. Beten muß er
um Gnade zu ſeinen Amt. O dies darf er vieler
Grunde wegen nicht verſaumen. Denn er muß ja
das rechte herziche, glaubige und anhaltende Gebet,

als eine große Chriſtentugend anpreiſen. Er mufß
ſeine Zuhorer ermahnen, ſich darinn zu uben, um
Gottes Beyſtand zu allem ihrem Thun und Laſſen zu
erlangen. Nun ware er aber ja ein Heuchler, wenn
er nicht ſelbſt thate, was er andern als eine Pflicht
anpreiſt; wenn er ſich nicht ſelbſt vor Gott demuthig—
te, und ihn im Namen Jeſu anriefe, ihm Gnade

dzur weiſen und geſegneten Fuhrung ſeines Amtes zut
verleihen. Wie nothig, ach wie nothig iſt es, daß
wir Prediger dieſes Gebet thun, mit allem Ernſt
thun, und nie darinn laßig werden! Denn unſer
Amt iſt ſo wichtig; es hat nach Gottes Anordnung
die groſten Abſichten, die ſeyn konnen, nemlich die
Menſchen weiſe, fromm und glucklich zu machen;
wir arbeiten nicht blos fur die Zeit, ſondern fur die
Ewigkeit; wir haben viele Schwierigkeiten zu ubere
winden, die einen ehrlichen Mann, der das Seini—
ge auf alle Art zu thun ſtrebt, leicht kleinmuthig ma
chen konnen. Da ſind beſonders die verderbten
Grundſatze, Sitten, Gewohnheiten und Neigungen
der Menſchen, die ſich den redlichſten Bemuhungen
eines Lehrers der Gottſeligkeit widerſetzen; da ſind
ſeine eignen. Schwachheiten, die ihn nie vollig ver
laſſen; da iſt ſeine ſchwere Pflicht, immer unver
droſſen, frehmuthig, uneigennutzig und voll Ver—
trauen zu Gott zu bleiben. Da wir ſo große Schwie
rigkeiten zu uberwinden, und ſo große Ermunterun
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gen nothig haben, wie nothig iſt uns nun auch das
Gebet. Denn, hilft uns der HErr nicht, wer ſoll
uns helfen? Ohne Gott ſind wir unnutze Knechte.
Er muß Segen und Gedeihen geben, zu allem was
wir reden und thun. Gerne flehet daher ein redli
cher Diener Jeſu: Allmachtiger Gott, barmherzi
ger Heiland, ewiger Geiſt Gottes, ſey du in meinem
Amte mit mir! Bleibe mein Lehrer, Fuhrer, Tro
ſter und Helfer! Segne meine Arbeiten, hilf mir,
daß ſie bleibende Fruchte zum ewigen Leben bringen.

A ak ddEine heilige Furcht und Sorge durchdringt
mein Herz, wenn ich es mir lebhaft vorſtelle, daß
ich alle dieſe große Pflichten eines rechtſchaffnen evan
geliſchen Lehrers von nun an, meine Theureſten, bey
euch zu erfullen habe. Gott, es ſind große, es find
wichtige und ſchwere Pflichten, und ich bin ein ſchwa
cher ſundiger Menſch. Ach HErr! werde ich, dein
unwurdiger Knecht, das Werk auch treulich ausrich
ten, wozu du mich hieher ſendeſt? Verlaſſen von dir
bin ich nichts, aber durch dich tuchtig und freudig ge
macht, werde ich zum Segen hier arbeiten.

Jn deinem Namen, Gott Vater, Sohn und
heiliger Geiſt! ubernehme ich dann das Seelſorger
amt bey dieſer theuren Gemeine. Jch ubernehme es
mit Gehorſam und Anbetung gegen die wunderbaren
Wege deiner Vorſehung, durch welche allein ich zu
dieſer geliebten Heerde Jeſu, ſie zu weiden, gefuhret
worden bin. Jch ubernehme es mit gewiſſem Ver
trauen zu dir. Jch verlaſſe mich feſt auf dein Wort,

zu
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zu deſſen Lehrey du mich hier verordneſt. Jch geden—

ke: „meine Sache iſt des HErrn, und mein Amt iſt
„meines Gottes. Nun wird Gott nach ſeiner Ver—
„heißung auch mit mir ſeyn, er wird mir Verſtand,
„Krafte und guten Willen verleihen, mein Werk red—
„lich zu thun. Er wird mich unterſtutzen und ſegnen,
„daß auch durch mich, ſeinen geringſten Knecht, hier
„ſeine Ehre verherrlicht, und wahres Chriſtenthum
„unter den Seelen, die er mir hier anvertrauet hat,
„erhalten und befordert werde.

Nit den lebhafteſten Empfindungen der Ehrer
bietung und Dankbarkeit gegen Gott, ubernehme ich
hier das Lehramt des Evangelii, indem es mir itzt

wieder ganz neu und lebendig wird, was Gott beh
meinen verſchiednen Amtsveranderungen fur große
Barmherzigkeit an mir gethan. O es iſt angenehm
und troſtend, Gott nachzuſehen, und die Wege zu
betrachten, die er uns gefuhret hat. Dieſen troſtrei—
chen Betrachtungen uberlaſſe ich mich auch ihtzt einige

Augenblicke.

„Gott, mein guter Fuhrer von Jugend auf! es ſind

„nun zwolf Jahre, da du in einem weit von hier ent.
„fernten Lande zu mir ſprachſt: Gehe aus deinem
„Vaterlande und aus deiner Freundſchaft in ein
„Land, das ich dir zeigen will! Du fuhrreſt mich zu
„einer Gemeine, die in hundert und ſiebenzig Jahren
„keinen eignen fur ſit berufnen Seelſorger gehabt

D 2 VonDie Lutheraner iun und um Vallenſtadt hatten feit 1596 kei—

nen eignen Prediger gehabt. Johann Arnd war der letzte
geweſen, ſein unmittelbarer Nathfolger wurde ich 1765.
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„Von da riefſt du mir wieder, an einem fremden Ort
„dein Wort zu predigen; itzt wieder bringſt du
„mich in eine Stadt, darinn ich ein Fremdling bin.,

Mit Ehrerbietung und Dankbarkeit folge ich
auch itzt deiner Leitung. Allenthalben haſt du mir
Gutes gethan. Jn der ganzen Zeit meiner zwolf—
zahrigen Pilgrimſchaft in fremden Landern habe ich
bekennen muſſen: Der HErr hat Großes an mir
aethan! HErr, ich bin zu gering aller
Barmherzigkeit und Treue, die du an mir
deinem geringſten Knecht erwieſen. Goit,
mein treuer Konig von Altem her, ich hoffe zuver—
laßig, daß ich eben wie in Bernburg und Mag—
deburg, auch in Braunſchweig, Urſache haben
werde, dir lobzuſingen um der Barmherzigkeit wil—
len, die du an mir und den Meinen thuſt. HErr,
mein Gott, du haſt mir auch ſchon hier Spuren dei
ner wahrhaftigen vaterlichen Furſorge gegeben, da
du manche weiſe und rechtſchaffne Herzen zu mir ge
neigt, als ich noch nicht hier war. Dies iſt mir ein
troſtvoller Beweis, du wolleſt mich auch hier in mei—
nem Amt und Leben mit deiner Hulfe nicht verlaſſen.

Mit ungeheuchelter Dankbarkeit, fur alle Ge
neigtheit, Zutrauen und Liebe, damit ihr, meine
theuerſten Zuhorer, mir entgegen gekommen ſeyd,
ubernehme ich das Amt, fur eure Seelen zu ſorgen.
Mein feſter Entſchluß, damit ich zu euch gekommen
bin, iſt dieſer: wie ein rechtſchaffner evangeliſcher
Prediger unter euch zu lehren und zu leben. Jch
will euch nach meinem beſten Wiſſen und Vermogen

den
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den richtigen Weg zu eurer Seligkeit weiſen. Jch.
will euch die Wahrheit, Wohlthatigkeit und Vor—
treflichkeit der chriſtlichen Religion lehren, und euch
bitten, nach ihren Lehren und Vorſchriften euer

ganzes Leben zu fuhren. Jeſum Chriſtum will ich
euch ſtets predigen, als unſern Verſohner mit Gott,
als den weiſeſten Lehrer, und als das heiligſte Vor
bild alles Guten. Zurufen wilb ich euch: Glaube
dem HErrn Jeſu!. Verehre ihn als den Sohn Got
tes! Folge ihm nach! Auf Gottfeligkeit und Recht
ſchaffenheit gegen jedermann werde ich dringen; euch
thatiges Chriſtenthum und ernſtliches Trachten nach
dem Himmel uber alles empfehlen. Freymuthig will
ich das Laſter, Laſter, und die Ungerechtigkeit, Un
gerechtigkeit nennen. Jn euren Sorgen, Kummer
niſſen und Leiden, in euren Krankheiten, und wenn
ihr auf dem Sterbebette den letzten Kampf kampfet,
will ich zu euch hinetlen, unverdroſſen und bereitwil—
lig, es ſey Tag oder Nacht, zu euch hineilen, euch
aus Gottes Wort zu nterrichten und zu troſten, mit

euch zu beten, und euch beyzuſtehen, daß ihr alle
Noth ſelig ubermindet.

Dieſe feyerlichen Gelubde thue ich hier vor Gott
und euch. Jch bin ſchuldig, ſie zu thun. Gott wird
mir Gnade geben, ſie zu erfullen, taglich will ich
ihn darum bitten.

An euch alle, die ihr zu dieſer Gemeine gehort,
und euch zu dieſem Gotteshauſe und deſſen Altar hal
tet, thue ich die Bitte, heut und allezeit die Worte
zu bedenken: Gerhorchet euren Lehrern und fol
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get ihnen; denn ſie wachen uber eure Seelen,
als die da Rechenſchaft dafur geben ſollen, auf
daß ſie das mit Freuden thun und nicht mit
Seufzen, denn das iſt euch nicht gut. Ebr. 13, 17.
Folgt dann auch meinem Rath und Unterricht. Jch
bitte euch um unſers Gottes und Heilandes, um eu—
rer Seelen Ruhe und Unſterblichkeit willen, nehmet
das Wort, welches ich ecuch predigen werde,
vicht auf als Menſchenwort, ſondern wie es
denn wahrhaftig iſt, als Gottes Wort. Wenn
nun meine Predigten den Thorheiten, kuſten und
Eitelkeiten der Welt nicht ſchmeicheln/ und auch un
ter euch ſolche ſind, deren Gewiſſen ſie beſtrafen, und
denen ſie daher unangenehme Empfindungen verurſa
chen: ſo nehmet doch Gottes Wort auf mit
Sanftmuth, welches eure Seelen kann ſelig
machen. Senyd Thater des Worts, und nicht
Horer allein! Gonnet mir die Freude, daß ich
euch ſehe in der Wahrheit des Chriſtenthums wan
deln! Betet fur mich, daß Gott mir immer Weis—
heit, Muth und Kraft verleihe, mein Amt zu ſeinem
Preiſe und eurem Segen von nun an zu verwalten.

Selig, ſelig werdet ihr ſeyn; wenn ihr meine
kehren, Ermahnungen und Troſtgrunde immer zu
eurer Erbauung anwenden werdet. Thatet ihr es
nicht: ſo wurde das Wort, welches ich euch predigen
werde, am Tage des Gerichts hart wider euch zeugen.
Aber werdet ihr gehorchen dem Gott, der mich zu
euch ſendet: ſo wird ſein Wort reichen Segen uber
euch bringen. Segen im Gluck, es wird euch dank—
bar, demuthig und zufrieden machen; Segen in Wi

der—
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ſtarken; Segen im Leben und Tode, in der Zeit und
Ewigkeit. Und wie freuet ſich mein Herz,
wenn ich mir vorſtelle und hoffe, daß ich unter euch
manche begierige Horer und gewiſſenhafte eifrige Tha
ter des gottlichen Wortes finden werde! dann werde
ich meine neue Pilgerbahn unter euch mit großem
Troſt im Herzen und mit frohem Dank zu Gott fort—
wallen; ich werde ſie einſt im Frieden Gottes mit dem

Eobgeſang auf meinem Sterbebett beſchließen: „auch
„ich bin hier durch Gottes Gnade ein unwurdiges
„Werkzeug geweſen, Jeſu Willen an ſeinen Erloſe
„den zu befordern; auch ich habe nach dem geringen
„Vermogen, das mir Gott dargereicht, Saat fur
„die Ewigkeit ausgeſaet..

Anm Tage des Gerichts und in der Ewigkeit, welch
Entzucken des Himmels wird es mir ſeyn, wenn ich
vor euch hergehe, und frohlocke: Siehe HErr! hier
bin ich, und die Seelen, die du mir anvertrauet!

Da ruft, gewiß wird Gott es geben,
Von euch auch mancher Seliger mir zuz
Heil ſey dir! denn du haſt mein Leben,
Die Geele mir gerettet du,
Ach Gott! wie mujn das Gluck erfreun,
Der Retter einer Seele ſeynt

Heiliger Gott! Ewiger Gott!? Allmachtiger
HErr des Himmels und der Erden, mit tief ter Ehr
furcht, mit geruhrteſter Seele und mit Threnen im
Auge, erhebe ich itzt mit meiner neuen theuren Ge
meine zum erſtenmal ein gemeinſchaftliches Gebet, in
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der gewiſſen Zuverſicht, daß du uns um Jeſu willen
erhoren werdeſt. Wir flehen zu dir; Segne uns alle,
Gott unſer Gott, mit dem Segen deines Wortes,

daß es uns weiſe, fromm und zufrieden im Leben,
ruhig im Leiden, getroſt im Tode, und ſelig in der
Ewigkeit mache.

Allmachtiger Gott! groß und reich im Wohl.
thun! ſegne unſern durchlauchtigſten Herzog und
Kandesvater, mit allen den Giuckieligkeiten, web
che die Religion ihren wahren Verehrern ſchenket!
Segne Seine Regierung, daß ſie immer ein Muſter
der Weisheit, Gerechtigkeit und Wohlthatigkeit blei
be! Seane Sein Leben mit taglichen Beweiſen dei
ner gnabigen Furſorge und getreueſten Aufſicht, be—

wahre es noch lange, und vergilt Jhm auch mit rei—
chem Heil die auſſerordentliche Gnade, die er mir ei
nem Fremdlung allhier freygebigſt erwieſen hat.

Gott unſer Gott! Segne deine Freundin,
unſre Frau Herzogin und Landesmutter Ko—
nigl. Hoheit. Du weißt es, Allwiſſender, Sie iſt
deine thauge Anbeterin, und hat von Herzen lieb
Religion, Frommigkeit und Tugend. Laß Sie zum
Lohn dafur den großen Frieden der Gottſeligen im
mer reichlich in ihrer Seele empfinden, und darum
weil Sie gern wohlthut, erzeige du Jhr auch im—
mer große Barmherzigkeit und Hulfe. Erhore Jhre
Gebete! Wache uber Jhre Tage, daß deren noch eint
ſehr große Zahl werde. Bleibe ſtets darinn Jhres
Lebens Kraft und Jhrer Srelen Troſt und kicht!

Unend
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ſten Erbpriuzen. Es ſey Sein liebſter und unver—
anderlicher Ruhm vor dir und der Welt, daß man
Jhn nenne einen Vetehrer der Religion, einen wohl
thatigen, gerechten und guten Furſten! Den Segen
und Schutz, den du guten Furſten verheiſſen haſt,
wirſt du. Jhm dann auch uberall erzeigen. Deine
Gute und Treue laß unſere Frau Erbprinzeßin
Konigl. Hohejit auf allen Wegen erfreuen und be—
huten. Ueberzeuge Sie taglich durch neue Beweiſe
deiner Furſorge, daß Sie dir lieb und werth ſey!

Erßeige Jhren Prinzen und Prinzeßinnen große
Barmherzigkeit, denn dis iſt ihr ernſtliches Anliegen
und Verlangen vor dir. Schenke Jhr die Mutter—
freuden, daß deine Engel Dieſelben allezeit auf den
Handen tragen, daß reicher Saame des Guten in
Jhre Seelen geſtreuet und darinn bewahret werde.
Segne Jhre Erziehung, dein guter Geiſt regiere Sie
in fruhzeitiger Weisheit und Frommigkeit, und wie
Jhre Jahre zunehmen, ſo laß Sis auch in wahren
furſtlichen Geſinnungen und Tugenden zunehmen.

Mache alle Prinzen und Prinzeßinnen unſ
res Durchlauchtigſten Furſten. Pauſes zu Zeugen
deines gottuchen Erbarmens. Unſers Landesvaters
Durchlauchtigſte Herren Bruder und Frauen
Schweſtern erquicke ſtets mit deiner Gnade, und
decke Sie mit deiner Allmacht wie mit einem Schil
de; unter Jhnen laß den frouumen menſchenfreundli
chen Furſten, der hier heute deinen Gottesdienſt mit

uns feyert, bis auf die ſpateſten Jahre, die Weis
heit deiner Wege, die Schonheit der Religion und
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die Starke in dir dem HErrn unſerm Gott, zür gro
ſten Freude Seiner edelmuthigen Seele erfahren!

Dem Durchlauchtigſten Braunſchweig—
Beverſchen Hauſe beweiſe deine große Gottes Gu
te. Dein reicher Segen komme uber daſſelbe auch
fur die hohe Wohlthat, die mir in meiner Jugend
aus demſelben zugefloſſen iſt. Dein Schutz und
Heil ſey immer um unſern Hochwurdigſten Herrn
Domprobſt gegenwartig.

Schaue ſtets mit Blicken der Liebe auf die Her
ren Geheimen Rathe und Miniſters! Laß den
Geiſt der Weisheit, Gerechtigkeit, Wahrheitsliebe
und des Patriotiſmus auf allen geiſtlichen und welt
lichen Kollegiis ruhen! Treue gegen dich, gegen den
Furſten und das Vaterland herrſche in dem ganzen
Kriegesſtaat! HErr, habe ſtets ein gnadiges Aufſe—
hen auf das hochwurdige Domtapitel dieſes
Stiftes St Blaſii, wie auf die Stiftsperſonen
des Berges St. Cyriaci! Laß Sie alle deine wah
ren Verehrer, und Jhre Seelen darum vor dir werth
geachtet ſeyn. Laß Sie mit allen den Jhrigen be
ſtandig durch neue Proben deiner Erbarmung erfah
ren, daß du Jhr freundlicher Gott ſeyſt. Gieb allen
Predigern deines Worts in dieſer Stadt Kraft
und Muth, die Erkenntniß der Wahrheit zur Gott
ſeligkeit zu befordern und viele Seelen fur den Him
mel zu gewinnen. Mache die hohen und niedern
Schulen des ganzen Landes zu Pflanzſtatten, wo
wahre Chriſten, gute arbeitſame Menſchen, nutzliche
und tuchtige Werkzeuge zum Dienſt der Kirchen, und

zur



tzt  vg 59zur Beforderung der burgerlichen und hauslichen
Gluckſeligkeit gebildet werden mogen.

Die ganze theure Gemeine, uber die mir nach
deinem heiligen Rath nun die Seelſorge ubertragen

iſt, wie alle, die in dieſem Tempel dein Wort horen
und das Abendmahl genieſſen, begnadige von den
Vornehmſten bis zu den Geringſten mit deinen vater—

lichen Segnungen. Vor allen gieb ihnen den Segen
der Seele, daß Ehrfurcht fur die Religion, Liebe
zur Gottſeligkeit und allem Guten darinn wohne
und zunehme. Mache der wahren Bekenner Jeſu
Chriſti immer eine großere Anzahl unter ihnen, dann
wird Zufriedenheit des Herzens, gottliche Hulfe und
Barmherzigkeit, Troſt in Kummerniſſen, das noth—
wendige Gute in dieſem zeitlichen Leben, und die
Hoffnung einer ſeligen Unſterblichkeit, auch einem
jeden zum Segen und großen Lohne von dir dem
HErrn, der den Frommen gern wohlthut, gegeben
werden.

Barmherziger Gott! vor deinem Throne bete
ich noch an mit geruhrter Seele: Gott du biſt mein
Vater und Erloſer! von Altem her iſt dein Na—
me! HErr, der du bis hieher mir ſo gnadig geweſen
biſt: mein Herz freuet ſich darauf; daß du mir ferner
Gnade erzeigen und helfen wirſt, das Amt, welches
die Verſohnung Jeſu und ein heiliges Leben predigt,
nach deinem Wohlgefallen zu fuhren. Jch bitte dich
darum in Jeſu Namen. Guter Fuhrer von Jugend
auf, der du mich hieher geleitet, ſegne meinen Ein—
gang in dieſes Gotteshaus. Verleihe mir Weioheit

und
J



60 g rund Kraft, Rechtſchaffenheit, Muth und Freudig—
keit, das ewige Heil aller der Seelen mit zu befor
dern, die du mir anvertraueſt, ſie zum Himmel zu
fuhren. Regiere mich durch deinen heiligen Geiſt,
daß ich an ihrer Beſſerung und Seligkeit, wie an
meiner eignen gewiſſenhaft arbeite. Laß mich, und

alle die mich yoren, hier in deiner Gnade und dort
in deinem Anſchauen leben. Laß mich bis an mein
Ende immer Urſache haben, dich offentlich und in
meinen einſamen Anbetungen deiner Vorſehung dar
um zu preiſen, daß du mich hier zum Prediger deines
Wortes verordnot haſt. HErr, ich bleibe ſtets an dir,
du haltſt mich bey meiner rechten Hand, du leiteſt
mich nach deinem Rath, und endigeſt meine Wege
einſt herrlich und ſelig.

Drum bin ich ganz getroſt und heiter
.Und im Vertrauen auf dein Wort

Setz ich hier meine Wallfahrt fort.
„Gott, der bisher half, hilft mir weiter,
„Er bleibt mein Schutz, Troſt, Heil und Licht;
„Sein Weg iſt gut, und er verlaßt mich nicht.

Amen!

itHur vE. gedrugt hey Friedrich Auguſt Grunert.



Verzeichniß dererjenigen Bucher,

welche

im Verlag Carl Hermann Hemmerde
auf die Michaelismeſſe 1777

fertig werden.

——J—

Fedberſen, Joh. Friedrich, leben Jeſu fur Kinder, eine
Fdrtſetzung der Gebete und lieder fur Kinder, 2te

vermehrte Auflage, 8. auf Schreibpapier.

Magdeburgiſche Abſchiedspredigt und Braunſchweigi
 ſche Autrittspredigt, großf 8.

Hauſens, C. R. Verſuch einer Geſchichte des menſch
 lichen Geſchlechts, Zten Theils zte Abtheilung, welcher

die neue Univerſalhiſtorie nebſt einem Regiſter uber den
zwenyten Theil und ſamtliche Abſchnitte des dritten Thei—

les enthalt, gr. g.
1Machrichten von dem Character und der Amtsfuhrung

rechtſchaffner Prediger und Seelſorger, gter Theil, gr. 8.

Pockels, Friedrich Gottlieb, Predigten uber Epiſteln und

andere Texte. Erſte Sammlung, gr. z.

Eyles;, A. A. Verſuch uber die Natur, die Abſicht und
den Urſprung der Opfer, aus dem Engliſchen mit An

merkungen und Zufatzen von J.S. Semler, 8.

worraxt, Ioh. Chriſt. Obſervationum, quae ad ius Ci.
vile et Brandenburgieum, pertinent Paſciculus pri-

mus, mij. g.



Verzeichniß derjenigen Bucher,
welche

im Verlag Carl Hermann Hemmerde
auf kunftige Oſtermeſſe 1778

fertig werden.

Eiſenhards, J. Fr. Erzehlungen von beſondern Rechts-—
handeln, 1oter Theil, 8.

Jugendgeſchichte beruhmter Frauenzimmer, g.

Machrichten von dem Character und der Amtsfuhrung

rechtſchaffener Prediger und Seelſorger, 6ter Band,

gr. 8.Nicolai, E. G. Pathologie, oder Wiſſenſchaft von Krank

heiten, Gter Theil 8.
Pockels, Friedrich Gottlieb, Predigten uber Epiſteln und

andere Texte, 2te Sainlung, gr. 8.

Rehkopfs, J. Fr. Auszuge ſeiner Predigten uber den
Catechismus, zur Befdrderung eines gemteinnutzigen

Unterrichts, uſtet Theil, 8.

Semlers, D. Joh. Sal. Verſuch eines fruchtbaren
Auszuges der Kirchengeſchichte Neuen Teſtaments, zter

Theil, gr. 8.
vot task, Idh. Chriſt. Dbſeruationuim, quae ad ĩus Cl-

vile et Brandenburgicum pertinent, Faſeieulus ſeeun-

dus, maj. 8.

Zopfs, Joh. Friedr. Grundlegung der Univerſalhiſtorie,
verandert, verbeſſert und bis auf gegenwartige Zeiten

fortgeſetzet, von M. Joh. Friedr. Heynatzen.
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